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Nr. 22. 


Wirtſchaft oder Strategie? 


die Kommerzialiſierung der polniſchen Tifenbahn. 


Der Vertrag über die Stabiliſierungsanleihe 
euthält unter anderem folgende Klauſel: 

„Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, in möglichſt 
kurzer Zeit die Eiſenbahn auf autonomer oder wirtſchaft⸗ 
licher Grundlage zu organiſieren.“ ' 15 f 

Dieſe Beſtimmung bedeutet das Ende der ſtaatlichen 
Verwaltung der polniſchen Eiſenbahnen und fordert ihre 
möglichſt ſchnelle Kommerzialiſierung. Begründet liegt dieſe 
Forderung in der Tatſache, daß die polniſchen Eiſenbahnen 
lange Jahre hindurch ein Defizit⸗Unternehmen waren. Seit 
drei Jahren iſt allerdings ein kleiner Einnahmen⸗Überſchuß 
vorhanden, jedoch reicht er längſt nicht aus, um die erforder⸗ 
lichen Ausbeſſerungs- und Inveſtitionsarbeiten vorzuneh⸗ 
men. Bei einem Anlagekapital von 4,7 Milliarden Zloty, 
das die polniſchen Eiſenbahnen nach Berechnungen des 
Eiſenbahn⸗Vizeminiſters Eberhardt daxſtellen, verzinſt ſich 
dieſes Kapital gegenwärtig mit kaum 3,75 Prozent. Durch 
eine ſo niedrige Verzinſung iſt natürlich eine Ausbeſſerung 
der Bahnkörper — allein 50 Prozent der Brücken Polens 
harren der Inſtandſetzung — des Wagenparks oder gar die 
Anlage neuer, für die Wirtſchaft des Landes unbedingt er⸗ 
ſorderlicher Bahnlinien unmöglich gemacht. 

Ganz allgemein iſt man daher zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen, daß hier lediglich eine größere, langfriſtige Anleihe 
helfen sann. Auf die ſpätere Aufnahme weiterer Staats⸗ 
anleihen wollten ſich aber die amerikaniſchen Anleihe⸗Unter⸗ 
händler nicht einlaſſen, ebenſo wie ſie zur Verhinderung un⸗ 
produktiver oder doch wenig produktiver Staatszuſchüſſe den 
Finanzbeobachter Devey nach Warſchau ſetzten. Wenig pro⸗ 
duktin aber waren die Zuſchüſſe des Staates für eine ſtaat⸗ 
liche polniſche Eiſenbahn beſonders aus dem Grunde, weil 


ſtaatliche Eiſenbahnen zumeiſt aus ſtrategiſchen Rückſichten 


gefördert werden. Ganz beſonders nahe lag dieſe Befürch⸗ 
tung der ſtrategiſchen Bevorzugung bei Polen, deſſen Eiſen⸗ 
bahnnetz ſtrateaiſch tatſächlich recht ungünſtig iſt, das aber 
felbſt mit Pilſudfkt an der Spitze fo großen Wert auf mili⸗ 
tärtiche Dinge legt. Dieſer Sachverhalt war den Amertika⸗ 
nern klar, und darum beſtanden fie ſeſt auf der Umorgani⸗ 
ſierung der palniſchen Eiſenbahnen nach autonomen oder 
wirtſchaftlichen Grundſätzen. 5 . 

Einer der heftigſten Gegner der Kommerzialiſierung 
war Marſchall Pitkſudſki ſelbſt. Wahrſcheinlich aus dem 
Grunde. weil er bei Zurückſchlagen der Bolſchewiſten ſelbſt 
mit den größten Schwierigkeiten, die das polniſche Eiſen⸗ 
bahnnetz in ſtrategiſcher Beziehung bietet, zu kämpfen hatte. 
Während des Kampfes um Warſchau 1920 dauerten Truppen⸗ 
transporte allein durch den Stadtbereich (es gibt in War⸗ 
ſchau weder eine Untergrund⸗ noch eine Ringbahn) ſechs bis 
zwölf Stunden. Und alle im Kampfe an der bolſchewiſtiſchen 
Front verwandten Truppen mußten durch Warſchau, da in 
ganz Kongreßpolen weder nördlich noch ſüdlich von Warſchau 
eine Eiſenbahnlinie nach Oſten beſteht. Schließlich hat ſich 
Pilſudſki vor einigen Tagen nun aber doch mit dem Kom⸗ 
merzialiſierungsplan für die polniſchen Eiſenbahnen einver⸗ 
ſtanden erklären müſſen. 

Trotz der an ſich unverrückbar feſtſtehenden Organi⸗ 
ſierung der Verwaltung nach wirtſchaſtlichen Richtlinien, 
geht der Kampf zwiſchen den beiden Lagern — Wirtſchaft 
und Strategie — weiter. Die Anhänger der ſtrategiſchen 
Richtlinien fordern im weſentlichen den Bau von drei 
neuen, großen Linien, und zwar nördlich von Varſchau 
von Thorn über Ciechanow, Dftrolenfa, Lomza, Bialyitof, 
Moſty nach Nowogrodek, ſüdlich von Warſchau von Czen⸗ 
ſtochau über Kielee und Zamosé nach Rowno, weſtlich von 
Warſchau von Krakau über Petrikau, Lodz, Wloclawek nach 
Thorn und öſtlich von Warſchau von Grodno über Moſty. 
Pruzann, Kobryn, Wladimir Wolynſk, und 
Ztoezow nach Stanislau. Durch den Bau dieſer Linien 
würde 7 a gen sn: er, N rg 
bindung beſtehen. Beſonderen ſtrategiſchen Wer n 
ber letzteren Linie zu in Anbetracht des militäriſchen Bünd⸗ 
niſſes mit Rumänien. 

Die Koſten dieſer ſtrategiſchen Bauten ſollen Verkehrs⸗ 
und Kriegsminiſterium untereinander teilen, und allein das 
Kriegsminiſterium ſoll jährlich 50 Millionen Zloty in 
feinem Budget für den Eiſenbahnbau feſtlegen. An der 
Koſtenfrage dürfte denn auch der rein ſtrategiſche Bau 
ſcheitern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Finanz⸗ 
beobachter mit größter Genauigkeit über die Ausführung 
des Punktes der Anleihebeſtimmungen wachen wird, der 
vorſchreibt, daß keinerlei Anderungen an dem einmal auf⸗ 
geſtellten Budget vorgenommen werden dürfen. Auch in 
den kommenden Jahren dürfte der amerikaniſche Wirtſchaft⸗ 
ler kaum genügendes Verſtändnis für die Notwendigkeit 
— ſtrategiſchen Ausbaues des polniſchen Eiſenbahnnetzes 
aufbringen. Aue SR 

Der Verwirklichung bedeutend näher gefommen iſt bin- 
gegen der Ausbau nach wirtſchaftlichen Richtpunkten. 
Zur Erhaltung des gegenwärtigen Standes der polniſchen 
Eiſenbahnen iſt eine jährliche Inveſtitionsausgabe von 
etwa 90 Millionen Zloty erforderlich. Da der gegenwärtige 
Zuſtand des Eiſenbahnweſens aber ſehr zu wünſchen übrig 
läßt, ift für den Ausbau eine viel höhere Summe nötig. 

ür das Jahr 1928 ſind denn auch insgeſamt 138 Millionen 
Noty an Ausgaben veranſchlagk. Davon entfallen auf den 

au neuer Eiſenbahnlinien, und zwar Bromberg Gdingen, 
Lemberg. Stojanow und Kalety— Podzameze 17 Millionen 
Zloty. Für den Bau von Eiſenbahnknotenpunkten ſind 
Millionen Ztoty vorgeſehen, von Stationen 17 Millionen, 
von Brücken 4 Millionen und für Neuanſchaffungen im 
Wagenpark 35 Millionen. 1 

Um einen gründlichen Erneuerungs⸗ und Ausbauprozeß 
durchführen zu können, wird — wie bereits weiter oben er⸗ 
wähnt — nach übergang der Eiſenbahn in privatwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung die Aufnahme einer größeren Eiſenbahn⸗ 
Anleihe geplant, bei der die Sicherheit die Eiſenbahn⸗ 
aulagen bilden, die Berzinfung und Rückzahlung durch die 
Einnahmen gewährleiſtet würde. b 


Bromberg, Freitag den 


einem 


durch wieder gefährdet werden. 


denten über die Staatsgreuzen. 2 i 
gegen zuerſt in der Preſſe der deutſchen Minderheiten Polens 


Im allgemeinen verzinſen ſich Eiſenbahnen mit etwa 
6 Prozent. In Polen kann das aber bei einer weiteren 
Tarif⸗Protektionspolitik der Art, wie ſie bisher geübt 


wurde, nicht der Fall ſein. Die polniſchen Warentarife ſind 


ſo niedrig, daß die der angrenzenden Länder etwa 72—130 
Prozent teurer ſind. Wenn nun auch die Einnahmen der 
Eiſenbahn nach der Kommerzialiſierung auch ohne Tarif⸗ 
erhöhung größer ſein werden als gegenwärtig, ſo iſt doch zu 
bedenken, daß mit der Kommerzialiſierung auch eine Er⸗ 
höhung der gegenwärtig ſehr niedrigen Gehälter der Eiſen⸗ 


bahnbeamten vorgenommen werden muß. Eine Verzinſung 


des Anlagekapitals mit mehr als 4 Prozent wird daher 
nur durch eine allgemeine Tariferhöhung erfolgen können, 
die nach erfolgter Kommerzialiſierung auch tatſächlich durch⸗ 
geführt werden foll. 

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß für den Aus⸗ 
bau des polniſchen Eiſenbahnnetzes zunächſt wirtſchaftliche 
Geſichtspunkte maßgebend ſein werden. Ob aber der Wirt⸗ 
ſchaft oder der Strategie der Vorzug gegeben wird: für 
das ehemals preußiſche Teilgebiet iſt von dem Eiſenbahn⸗ 
Inveſtitionsplan nach Vollendung der Linie Oberſchleſien— 
Oſtſee nichts zu erwarten. Es wird vielleicht noch Jahr- 


zehnte dauern, ehe die anderen Teilgebiete auch nur an⸗. 


nähernd mit Eiſenbahn verbindungen jo gut verſehen ſein 
werden wie Poſen. Pommerellen und Schleſien. Während 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet auf 100 Quadratkilometer 
12,3 Kilometer Eiſenbahn entfallen, find es in Galizien nur 53, 
in Kongreßpolen 2,7, Und auf 10000 Bewohner entfallen im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet 14.7, in Galizien 5, und in 
Kongreßpolen 26 Kilometer. Aus dieſen Zahlen erhellt, daß 


eine wirtſchaftliche Entwicklung vielleicht in Kongreßpolen 


feſtgeſtellt werden kann. daß im ehemals preußiſchen Teils 
gebiet aber die letzten Jahre in vieler Hinſicht Stillſtand — 


in anderer ſogar Rückſchritte — gebracht haben. 


Auf beitem Wege? 

An der Berliner Börſe find in den letzten Tagen die 
oberſchleſiſchen Induſtrieaktien merklich geſtiegen. Wie dem 
„Kurj. Pozn.“ aus Berlin gemeldet wird, erklären dies 
Börſenkreiſe damit, daß ſig, die deutſch⸗polniſchen 
Sen Ses Fine Man NI e u En 

ege g Man verwei bei auch auf die Er⸗ 
, ie War de c die . daß in 
Monat een Deutſchland und Polen eine 
grund ſätzliche Einigung erfolgt. 
7 * . i * ! 8 


Zu der neuen polniſchen Verordnung über die Grenz⸗ 
zonen, über die wir bereits berichtet haben, nimmt das 
„Berl. Tagebl. in folgenden Sätzen Stellung: Daß der 
jetzige Zeitpunkt gewählt worden iſt, um die Verord⸗ 
nung bekanntzugeben und demnächſt in Kraft zu ſetzen, iſt 
um ſo auffallender, als doch über die Niederlaſſungs⸗ 
frage mit Polen eine Einigung bereits erzielt iſt. Die Be⸗ 


ſtimmung, daß der polniſche Wojewode Ausländern den Be⸗ 


ſitz, die Pacht und die Verwaltung von Grundſtücken, die 
Ausübung von Handel und Gewerbe und die Leitung von 
Unternehmungen in der Dreißigkilometerzone verbieten 
kann, richtet ſich in ihrer praktiſchen Auswirkung vor allem 
gegen die Deutſchen, insbeſondere im Korridorgebiet, deſſen 
nördlicher Teil oft kaum eine Breite von 50 Kilometern er⸗ 
reicht. Da die polniſche Verordnung für die in dieſem Ge⸗ 
biete anſäſſigen Handels- und Gewerbebetriebe nachträglich 
eine beſondere Genehmigung vorſieht, kommt dies in den 
weſentlichſten Punkten praktiſch einer Außerkraftſetzung des 
Niederlaſſungsabkommens für dieſes Gebiet gleich. Die 
polniſche Verordnung wird zweifellos bei den Verhandlun⸗ 
gen in Warſchau einen breiten Raum einnehmen. In wel⸗ 
cher Weiſe Deutſchland dem neuen Angriff auf den Beſitz 
und das Eigentum von Deutſchen entgegentreten 
wird, läßt ſich noch nicht Tagen. 
* 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Voſſ. Ita“ 
ſchreibt in Nr. 22 vom 26. d. M.: ’ 

„Die derzeitige parlamentsloſe Regierun g Polens, 
die ſich formell noch auf ein weitgehendes Ermächtigungs⸗ 
geſetz des inzwiſchen aufgelöſten Sejms ſtützt, hat neben 
anderen bedenklichen Wirkungen auch eine Überproduktion 
der polniſchen Regierungsmethoden auf dem Gebiet des 
Verordnungsweſens zur Folge. Dabei führt die 
rein bureaukratiſche Geſetzesmacherei ohne Mitwirkung einer 
nach höheren politiſchen Geſichtspunkten entſcheidenden par⸗ 
lamentariſchen Inſtanz zu einem Nebeneinander und Gegen⸗ 
einander der auf dieſe Weiſe entſtehenden Rechtsnormen. 
Auch die internationalen Verhandlungen 
mit dem polniſchen Staat werden dadurch immer wieder 
erſchwert und der Verſtändigungswille des Außen⸗ 
miniſters Zaleſki wird abſichtlich oder unabſichtlich durch⸗ 
kreuzt. Zurzeit liegt ein neues Beiſpiel ſolcher verhängnis⸗ 
vollen Heffostpotitit polniſcher Miniſterien vor, auf die im 
Intereſſe der mirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Poren hingewieſen werden muß, damit 
nicht geſicherte Ergebniſſe langwieriger Ausgleichsarbeit da- 


Es handelt ſich zunächſt um eine leider bereits in 
Kraft geſetzte Verordnung des polniſchen Staatspräſi⸗ 
Bedenken, die da⸗ 


erhoben wurden, erwieſen ſich hei Prüfung des Wortlautes 
leider als berechtigt. Eine 30 Kilometer breite Grenzzone — 
die europäiſchen Staaten kennen ſonſt in der Regel nur 
Sonderbeſtimmungen für 10⸗Kilometerzonen längs der 
Grenze — erhält durch dieſe Verordnung ein ſpeziell ein⸗ 


27. Januar 1928. 


und umgekehrt durch Polen. 


mit der Regierung 


52. 


Jahrg. 


geſchränktes Niederlaſſungs⸗ und ein erweitertes Liquida⸗ 


tiousrecht. 
Auf rein verwaltungsmäßigem Wege kann durch die 
Kreisbehörden ſowohl Ausländern als auch polni= 


ſchen Staatsbürgern (diejen, ſoweit fie ſich „ſtaats⸗ 
feindlicher Handlungen“ ſchuldig gemacht haben oder irgend⸗ 
wann einmal gegen Zoll- oder Finanzvorſchriften verſtießen) 
die Niederlaſſung und der Grundſtücksankauf in dieſer Zone 
verboten werden. Aber auch ererbter oder ſonſt recht⸗ 
mäßig erworbener Beſitz kaun dieſen beiden Gruppen von 
Einwohnern in der Grenzzone von der polniſchen Verwal⸗ 
tung ohne weiteres liquidiert werden. bl t 
Die Rechtslage der polniſchen Staatsbürger deutſcher 
Nationalität wird dadurch gleichfalls gerade in den über⸗ 
wiegend deutſch beſiedelten Grenzgebieten noch unſicherer 
als bisher. Schließlich werden die Verhandlungen über 
einen etwaigen Verzicht Polens auf ſeine Verſailler 


Liquidationsrechte gegenüber reichsdeutſchem Privpat⸗ 
eigentum, die bereits einer für beide Teile vorteilhaften 


Einigung näherzukommen ſchienen, aufs neue gefährdet, da 
das Liquidationsverfahren ſich jetzt vielfach auf eine neue, 
nicht international zu erfaſſende Rechtsgrundlage ſtützen 
kann. 3 ; 
alle dieſe 


Im polniſchen Außenminiſterium werden 


Folgewirkungen einer übereifrigen Geſetzesmacherei, an der 


man dort wahrſcheinlich völlig unbeteiligt iſt, ſicherlich be⸗ 
dauert werden. Der Leiter der polniſchen Außenpolitik 
wird aber im Intereſſe der Verwirklichung ſeiner Ver⸗ 
ſtändigungsgedanken von ſich aus Schritte unternehmen 
müſſen, um dieſe bedenkliche Störung ſeiner Arbeit wieder 
auszuſchalten.“ 


Neue Erschwerung des deutsch polniſchen 


Warenverkehrs. 


Das offiziöſe Blatt des polniſchen Handelsminiſteriums, 
die Wochenſchrift „Przemyſlui handel“ beſtätigt die 
Nachricht, daß in den nächſten Tagen eine Ver⸗ 
ordnung erſcheinen ſoll, wonach die bekannte Maximal⸗ 
zollverordnung, die eine 100prozentige Erhöhung der 
polniſchen Einfuhrzölle vorſieht, und die am 1. Februar in 
Kraft treten ſoll, gegenüber Staaten, mit denen Polen 
Handelsvertragsver handlungen führt, aus⸗ 
geg werden kann. 0 

Diefe Verordnung ſoll aber noch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen enthalten, wonach die Handels⸗ 


dokumente (Frakturen und Rechnungen) für Waren aus 


ſolchen Ländern, die nach Polen eingeführt werden ſollen 
(deutſchen) von Handelskammern beſcheinigt werden 
ſollen. Die Verordnüng ſoll auch noch eine beſondere Liſte 
von Waren aufführen, für deren Einfuhr außer der bevor⸗ 
ſtehenden Beſcheinigung auch ein Viſum der polniſchen Aus⸗ 
landsvertretung erforderlich iſt. 

Das Inkrafttreten dieſer Verordnung würde zweifellos 
eine beträchtliche Erſchwerung des deutſchen Warenverkehrs 
nach Polen zur Folge haben, und ihn auf manchen Gebieten 
ſogar völlig lahmlegen. 


Deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Tranſitkonferenz. g 
Warſchau, 25. Januar. PAT. Morgen beginnt in 


Berlin die polniſch-deutſch⸗ruſſiſche Konferenz in der Frage 


des Tranſits von Deutſchland nach Rußland 
Zu der Konferenz wurden 
von polniſcher Seite entſandt die Abteilungschefs im Ver⸗ 
kehrsminiſterium Jozef Wagner und Gronowfki, ſowie der 
Oberreferent Wyſoeki. 


| Das Liſten⸗Labyrinth. 


Im Jahre 1922 wurden bei den Parlamentswahlen 


21 Staatsliſten angemeldet, diesmal gibt es deren 34 (die 


Nr. 9 wurde auf Grund der Beſtimmungen der Wahlord⸗ 
nung nicht belegt, und im letzten Augenblick wurde als 


die letzte Staatsliſte die Liſte der Arbeitspartei der Weſt⸗ 


gebiete eingereicht, der man die Nr. 35 gegeben hat). Die 
Zahl der Parteien, die ſelbſtändig zu den Wahlen ſchreiten, 
iſt ſomit um mehr als 50 Prozent größer geworden. Bei 
einer oberflächlichen Orientierung kommen wir zu folgen⸗ 
dem Bild: 

Die Rechte und die Mitte haben zwei von der Re⸗ 
gierung unabhängige Liſten. Die eine, die die Nr. 24 trägt, 
repräſentiert das katholiſch⸗nationale Komitee, welchem an⸗ 
gehören: der Nationale Volksverband, die Chriſtlich⸗Natio⸗ 
nale Partei (ohne die neueſten Sezeſſioniſten), die Nationale 
Frauenorganiſation die vereinigten polniſchen Verbände 
uſw. Die zweite trägt die Nr. 25 und trägt die Bezeichnung 
„Polniſch⸗katholiſcher Block“, der aus dem Zuſammenſchluß 
der Piaſt⸗ Partei und der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie entſtand. Nach der „Warſzawianka“ könnte man 
hier aus der „Linken“ Mitte die NPR. ⸗ Rechte (Lifte 
Nr. 7 — Nationale Arbeiter-Partei) hinzuzählen. 

Die Gruppe der „rechten“ Mitte, die die Regierung 


ſtützt, und demſelben Blatt zufolge nach Verhandlungen mit 


der Regierung gebildet wurde, iſt mit der Liite Nr. 30 her⸗ 
vorgetreten [Katholiſche Union der Weſtgebiete). Sie trägt 
einen ausſchließlichen Teilgebietscharakter (Großpolen, 
Pommerellen, Weſtgalizien). Es iſt eine Gruppe, die voll⸗ 
kommen der Warſchauer Liſte Nr. 1 oder dem ſogenannten 


„„Bezpartyjny Blok wſpolpracy z rzadem“ (Parteiloſer Block 
der Zuſammenarbeit mit der Regierung) ähnelt, die es nicht 


für angezeigt hielt, unter der eigenen Firma in den ehe⸗ 


maligen Teilgebieten aufzutreten. Dieſem Block hatte man 


bekanntlich aus dem Tierreich die Bezeichnung „Byk“ (Bulle) 
gegeben. Inzwiſchen wurde an ihm aber ſo lange herum⸗ 
gefeilt, bis aus dem Bullen ein „Be-Be“, alſo ein „Baby“ 
geworden iſt. i 

Das „Baby“, dex Parteiloſe Block der Zuſammenarbeit 
de | Lite Nr. 1) hat ſich bereits mit einem 
ſogenannten Programm vorgeſtellt. Hier kandidieren faſt 


ſämtliche Miniſter des gegenwärtigen Kabinetts, und es iſt 
bemerkenswert, daß auch die Liſte des Herrn Stapinſki (Nr. 14) 
ſich „Bauernverband der Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
zung! nennt. 

Die polniſchen Sozialiſten (Phe) ſegeln unter der Firma 
zLiſte Nr. 2“. Kleinere ſozialiſtiſche Gruppen gehen geſon⸗ 
dert vor, und zwar unter der Liſte Nr. 16 (ab inte) und 
unter der Liſte Nr. 34 (Unabhängige Sozialiſtiſche Arbeiter: 
Partei). Die ukrainiſchen und weißruſſiſchen Sozialiſten, ſo⸗ 

ie die deutſchen Sozialiſten in Weſtpolen ſtimmen für den 
inderheitenblock (Nr. 18). 
Die Kommuniſten ziehen in den Wahlkampf unter der 


omintöſen „Nr. 13“ (Arbeiter- und Bauerneluheit) ein. 
Kommuniſtiſch ſollen auch die Liſte Nr. 32 (Vereinigung 


der polnischen Linten „Selbſthilſe“), die Lifte Nr. 8 (Ükrai⸗ 
niſche Arheiter- und Bauernvereinigung „Selrob“), die Lifte 
Nr. 23 (Verband der Bauern⸗Stärke) und auch die Liſte 
Nr. 26 (Ükrainiſche Arbeits⸗Partei) fein. 

Die radikalen Bauern haben drei Liſten: die Wyzwo⸗ 
lenie (Nr. 3), die Bauernpartei „Bryl⸗Dabſti“ (Nr. 10) und 
. . nicht mitein⸗ 

Bofko befindet ſich mit ſeinen wenigen Anhänger 

auf der Regierungsliſte Rr. 1. N e 


Dem Block der Nationalen Minderheiten 
8 (Liſte Nr. 18.) 


gehören diesmal nicht an die deutſchen Sozialiſten aus dem 
ehemaligen Longreßpolen und aus Oberſchleſien, die ſich der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei angeſchloſſen haben, die 
jüdiſchen Orthodoxen, die Ruſſen. Prifucki, ein gewiſſer Teil 
der galiziſchen Zioniſten des Herrn Reich; die letzteren gehen 

ſondert vor (Nr. 17), die Orthodoxen haben die Liſte 
Nr. 33, und dann gibt es noch folgende Liſten Nr. 4 (Allge⸗ 
mein jüdiſcher Arbeiterverband „Bund“ in Polen), Nr. 5 
(das jüdiſche Arbeiter⸗Wahlkomitee Poalej Zton⸗Linke), 
Nr. 27 Poalef Zion-Rechte und Nr. 31 (Ztontſtiſch⸗demokra⸗ 
tiſcher Arbeitsplod. Jüdiſche Kandidaten befinden ſich auch 
auf der „Baby“viſte Nr. 1. Trotzdem iſt auch die „Warſza⸗ 
wianka“ der Meinung, daß die Bedeutung der Liſte Nr. 18 
nicht unterſchätzt werden dürfe. Sie werde einen 
großen Eiuflu B auf die Maſſen der Minderheiten aus⸗ 
üben. Sollte ſie etwas verlieren, ſo werde dies zugunſten 
der Liſten der ſogtal⸗radikalen Parteien geſchehen und durch 
be 988 der Ukrainer Oſtgaligiens mehr als wettgemacht 

en. 

So ſtellt ſich ungefähr das Bild über die Lage vor den 
Wahlen dar, das auf Grund der eingereichten Staatsliſten 
zum Seim gezeichnet wurde. In den Bezirken können 
allerdings noch beſondere Bündniſſe geſchloͤſſen werden. Es 
ſoll als ſicher gelten, daß es in den Oſtgebieten und in eini⸗ 
gen größeren Stadt⸗ und Induſtriezentren zu einer Ver⸗ 
einigung der katholiſch-nationalen Elemente kommen wird, 
die ſich von der Regierung unabhängig gemacht haben. Dies 
wird ſich jedoch exit nach einer Woche endgültig klären, wenn 
die Bezirksliſten eingereicht worden find, f 5 

* 


Annullierung | 
der Liſten Nr. 13 und Nr. 162 


Warſchau, 25. Januar. (Eig. Meldung.) Geſtern waren 
Gerüchte im Umlauf, daß die Hauptwahlkommiſſion die kom⸗ 
muniſtiſche Liſte (Nr. 13) und die Liſte der Linken der PPS. 
(Nr. 16 zu annullieren beabſichtige. Von gut informierter 
Seite wird mitgeteilt, daß der Hauptwahlkommiſſar heute 
der Kommiſſion die Annullierung dieſer Liſten mit der Be⸗ 
gründung vorſchlagen werde, daß von den 500 Unterſchriften 

von Staatsbürgern welche jede dieſer Liſten (gemäß den 
Erforderuiſſen des Art. 58 Abt. II der Wahlordnung) auf⸗ 
weiſt, die Hälfte Bedenken bezüglich der Authentizität er⸗ 
regt, da fie von einer Hand geſchrieben ſein ſollen. 
< N b * ® 


Wie uns heute aus Warſchau Dart wird, prüfte 
geſtern die Generalwahlkommiſſion unter dem 
Vorſitz des Vizeminiſters Car die eingereichten Liſten von 
8 Uhr abends bis 1 Uhr in der Nacht. Sämtliche bis ietzt 
eingereichten Liſten wurden für rechtsgültig erklärt mit 
Ausnahme der kommuniſtiſchen Liſte Nr. 13 (Arbeiter⸗ und 
Bauern⸗Einheit). Die meiſten Unterſchriften auf dieſer Liſte 
ſollen mit ein und derſelben Hand geſchrieben worden fein. 
Der Generalwahlkommiſſar ſtellte daraufhin den Antrag, die 
Liſte für ungültig zu erklären. Die Kommiſſton beauf⸗ 
kragte den Generalwahlkom:miſſar, nachträglich Feſt⸗ 
stellungen darüber zu erheben, ob ſich der Verdacht über die 
Füälſchung der Unterſchriften e Von dem Ergeb⸗ 
nis dieſer Feſtſtellungen wird das Schickſal der kommuniſti⸗ 
ſchen Liſte abhängen. 

Sollte die Ungültigkeit der kommuniſtiſchen Staatsliſte 
beſtätigt werden, jo haben wir 33 Staatsliſten für den Sejm, 
da die letzte Liſte zwar die Nummer 35 trägt, aber die Liſte 
Nr. 9 wegen der Verwechſelungsmöglichkeiten mit der Nr. 6 
nicht beſetzt wird und die Nr. 13 ausfällt. 

* 


Die Ausſichten der Endecja. 


 „Poien, 25. Jannax. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Gebiet der Wofewodſchaft Pofen fand dieſer Tage eine Reihe 
von Verſammlungen ſtatt, die vom Nationalen 
Volksverband einberufen worden waren. In dieſen 
Verſammlungen trat der Gagenſatz zwiſchen der Katholtſchen 
Wirtſchafts⸗Unſon und dem Nationalen Volksverband be⸗ 
ſonders grell in die Erſcheinung. Man ſprach ſich überall 
mit großer Mehrheit für die Union aus. 
* 


Einheitliche Beamtenfront in den Weſtgebieten? 


Konitz, 26, Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In einer 
BVerſammlung der Wirtſchafts vereinigung, die in 
Bruß ſtattfand, wurde die Handlungsweiſe des Heraus⸗ 
gebers der „Gazeta Grudziadſka“, Kulerſſki (Piaſt), bei 
der Verwendung von Geldern für den Parzellierungsfonds 
ſcharf verurteilt. N N 

Wie es heißt, ſoll für die Weſtgebiete eine einheit⸗ 
liche Beamtenfront für die Wahlen gebildet werden. 

* 


Die Sezeſſion der Chriſtlichnationalen Partei. 


Warſchau, 26. Jauuar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
aus der Nationalen Chriſtlichen Partei ausgetretenen Mit⸗ 
glieder haben eine neue Gruppe unter dem Namen „Chriſt⸗ 
lich⸗landwirtſchaftliche Partei“ gebildet, Zum Vorſitzenden 
ar Gruppe wurde Sigismund Pefacaynjki ge 
wählt. 


Verhaftung von ehemaligen Abgeordneten. 


5 Warſchau, 26. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Wilna gemeldet wird, wurde der frühere Abgeordnete 
der Unabhängigen Bauerupartei, Antoni Szapiel, ver⸗ 
haftet, da er angeblich einen Kontakt mit ko m mu ni ſti⸗ 
ſchen Kreiſen in Mint unterhalten haben ſoll, Auf 
Autrag der Prokuraturx wurde ferner in Lida der ehemalige 
Abgeordnete der polniſchen Volkspartei „Piaſt“, Adolf 
Dubrownik, der bei den bevorſtehenden Wahlen auf der 
Liſte der Baue rupartei figuriert, unter der Beſchuldigung 
in Haft geſetzt, im Jahre 1926 in Verſammlungen anti⸗ 
ſtaatliche Reden gehalten zu haben g 


hindert den Verfaſſer nicht, folgende Forderung aufzuſtellen: 


7 


Strömungen den 


85 Hannibal ante portas. 


„Unter der Überſchrift „Ein gefährliches Programm“ 
polemifiert der „Kurjer Poznanſki“ im Leitartikel ſeiner 
Nr. 40 vom 25. Januar gegen den Wahlaufruf der Sozial⸗ 
‚Demokraten; u. a. heißt es dort: 

„Die Frage der nalinualen Minderheiten 
wurde von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei an die 
Spitze ihres Wahlprogramms geſtellt. Die Forderungen in 
dieſer Richtung, die in dem Bahlaufruf der PPS. enthalten 
ſind, und die in einer Reihe von Leitartikeln des „Robotnik“ 
begründet wurden, ſind außerordentlich gefährlich. Es han⸗ 
delt ſich hier diveft um die Verleihung der Autonomie 
am die einzelnen nattonalen Minderheiten, und zwar nicht 
allein um die Verleihung der kulturellen, ſondern, wo dies der 
PPS. möglich erſcheint, auch der territorialen Autonomie. Es 
iſt dies mit anderen Worten ein Programm für die Zer⸗ 
ſchlagung Polens in einzelne Teile, in irgendein föderaliſtt⸗ 
ſches Konglomerat. (Das iſt Blödſinn! Die PPS. denkt 
an eine territortale Autonomie nur in den Oſtgebieten. Im 
Weſten haben ſich begin die Kreiſe, die hinter dem „Kurj. 
l De mit derartigen Autonomiegedanken be⸗ 
aß. * — RN. 1 4 
Das Verlangen der Autonomie für die nationalen Min⸗ 
derheiten bildete immer einen Teil des Programms der 
Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei. Trotzdem zeugt die 
Art, wie heute dieſe Frage aufgeworfen wird, nicht nur da⸗ 
von, daß das Leben die Sozialdemokraten nichts gelehrt hat, 
ſondern daß ſich im Gegenteil ihre Forderungen in dieſer 
Beziehung verſtärkt haben. Zweifellos würden wir im 
Falle der Erlangung der Mehrheit in den geſetzgebenden 
Körperſchaften durch die Linke Zeugen ſein für die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Forderungen. Die Sozialiſten ſchreckt nicht 
einmal das Beiſpiel Oſterreichs. Sie ſagen, daß Sſterreich 
auseinandergefallen tſt infolge des verlorenen Krieges, der 
auch ſolche Koloſſe wie Rußland und Deutſchland zerſchlagen 
hat. So ſchreibt in einem der letzten Artikel des „Robotuik“ 
über die „Autonomie für die Minderheiten“ Herr J. M. B. 
(Bierenzweig). Deu Verfaſſer berührt es wenig, daß Sſter⸗ 
reich als nicht⸗nationaler Staat wirklich auseinandergefallen 
iſt, während von dem Zerfall Rußlands und namentlich 
Deutſchlands nicht die Rede fein kann. (Deutſchland war 
und tit auch ketu Nättonalitätenitaat wie geſtern Oſterreich 
und heute Polen. D. R.) Im Gegenteil iſt Rußland dabei, 
ſich ſchnell wieder zuſammenzuſchließen, und in Deutſchland 
war der Zuſammenſchluß niemals ſo ſtark wie jetzt. (Seine 
Minderheiten bilden auch nur einen verſchwindend geringen 
Bruchteil der Bevölkerung. D. R.] Es beſtehen dort ronar 
ſtarke Tendenzen zu einer vollſtändigen Unton. Das alles 


„Die Leiſtunasfähigkeit und Fruchtbarkeit der Arbeit 
des Sejm der Republik hängt it. a. von dem Vorhanden⸗ 
fein von Sejms in Lemberg und in Wilna ab.“ 

Der Verfaſſer begnügt ſich indeſſen nicht einmal mit 
einer ſolchen Stellung der Frage, er entwirft für die Zu⸗ 
kunft ſogar folgende Pläne: 5 

„Im Falle des Sieges der föderaliſtiſchen Idee wäre 
die Autonomie die einzige Form, die ein friedliches 
Zuſammenleben der Selbſtändigen Ukraine und 

Weißrußlands mit Polen ermöglichen würde bei 
einer maximalen Schonung der gegenwärttaen Grenzen.“ 
Das Wort „gegenwärtig“ druckt der „Robotnik“ halb⸗ 
fett. Worum handelt es ſi icht! 
Verfaſſer mit dem Fu de: föderaliſtiſchen Idee 
und, was noch ſchlimmer (7) iſt, er rechnet damit, daß es 
notwendig ſein wird, in maximaler Weiſe die gegenwärtige 
Grenze zu ſchonen. Das bedeutet im Grunde die Zulaſſung 
der Möglichkeit ihrer Revision, Das ſind erſchreckende 


ungen, ſte zeuge 5 it 1 d 
Senden des Programms der polniſchen Sozialiſten find, 
12 mit welchen Möglichkeiten ſie rechnen. Wenn dieſe 

Stieg davontragen köunen wir uns vor 
einer Politik befinden die uns an den Rand des Abgrun⸗ 
des brinat. (Das iſt ſehr töricht. Der volle Bankerott des 
nationaldemokratiſchen Ausxottunosprogramms zwingt 
naturgemäß zu einer radikalen Reviſion der bisherigen 
Minderheitenpolitik.) Und man darf ſich darüber nicht 
täuschen, daß im Falle des Sieges der Linken das Pro⸗ 
‘aramm der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei für fie grund⸗ 
ſätzlich maßgebend fein wird. ...“ (Der „Kurfer Pozuan⸗ 
ſki“ kann ganz beruhigt ſein. Die PiS hat derartige Pro⸗ 
gramme ſchon oft aus ihrem international gültigen Partei⸗ 
Katechismus abgedruckt. In der Praxis pflegt ſich niemand 
daran zu kehren. Bis auf weiteres gibt es in Polen nur 
eine aufrichtige Stimme für eine geſünde Reform der Or⸗ 
gantſation unſerer Staatsbevölkerung: daß iſt die eigene 
Stimme der nationalen Minderheiten, die Stimme der 
Liſte 18. D. R.) f 1174 


Kierſti tritt zurüd. 

Wie der „Kuxjer Pozu.“ erfährt, wird Herr Kaſimir 
Kierſti, der Präſident der Poſener Abteilung der General⸗ 
prokuratur, von feinem Poſten zurücktreten. Als feinen 
Nachfolger nennt man Herrn Franetſzek Duzalſki, Mit⸗ 
glied des Appellationsperichts in Poſen. 

Herr Kierſki war lange Zeit hindurch der publi⸗ 
ziſtiſche Chorführer aller Deutſchenhetzer in 
unſerem Teilgebiet. Er war unermüdlich in der Erſinnung 
von allerhand Plänen zux Drangſalierung des Deutſchtums, 
Der „Kurjer Poznanſki“ und der „Dziennik Poznanſti“ 
bildeten die Ablagerungsſtätte für ſeine haßerfüllten Auf⸗ 
ſätze gegen die Deutſchen und für ſeine auch juriſtiſch recht 
aufechtbaren Auslegungen internationaler Abmachungen 
über das deutſch⸗polniſche Verhältnis. Was Herrn Kierfki, 
der ſich in der Okkupatiouszeit recht auffällig den deutſchen 
Behörden zu nähern wußte, veranlaßt haben mag, die 
Streitaxt zu begraben wiſſen wir nicht; jedenfalls iſt Herr 
Kierſti ſeit Jahr und Tag ein ſtiller Mann geworden. Und 
nicht nur das: ſein Name iſt ſeither verklungen und ver⸗ 
geſſen. 5 a 


Rußland und Polen. 
Vor den polniſch⸗ſowjetruſſi'chen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


[(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchan, 25. Januar. Nachrichten aus Moskau zufolge 
werden im Kommiſſariat für auswärtige e ed 
ſeit Wochen Vorbereitungen für die Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen mit Polen getroffen. Dieſe Vorbereitungen ſeien 
das Ergebnis vorläufiger Ahmachungen zwiſchen Tſchi⸗ 
tſcherin und dem polnuiſchen Geſandten in Moskau 
Patek. Gleichzeitig wird hon halboffiziöſer e 
Seite mitgeteilt, daß die polniſche Regierung vor einigen 
Tagen einen konkreten Vorſchlag er den Beginn der 
ini lungen zwiſchen Polen und Sowietrußland erhalten 


atte, Daraufhin eutſchloß ſich die polniſche Regierung, zwei 
elegierte nach Moskau aut entſenden, um mit den maß⸗ 
gebenden Faktoren der Sowfetregierung die einleitenden 
Verhandlungen durchzuführen. i 0 
Heute morgen find — wie wir bereits gemeldet haben — 
der Departementsdirektor im Handelsminiſterium Soko⸗ 
lowſki und der Leiter der Oſtabteilung im Außen⸗ 
miniſterium Hokéö wo nach Moskau abgereiſt. 5 


Ein Handelsvertrag at Rußland iſt ein laugerſehntes 
Ziel der polniſchen Wirtſchaft, 


alſo? Offenſichtlich rechnet der 


a die polnuiſche Verarbei- 


tungsinduſtrie von vornherein auf die tungen Märtte 


‚eingeftellt war. Trotz aller durch den Weltkrieg und durch 


die 7 irtſchaftanßte der Nachkriegszeit hervorgerufenen Um⸗ 
wälzungen hat ſich an dem Na en der polniſchen Ver⸗ 
arbeitungsinduſtrie zu den ruſſiſchen Abſatzmärkten eigent⸗ 
lich nichts geändert. Rußland iſt das einzige Gebiet, wo 
Polen ſeine Induſtrieerzeugniſſe in beträchklichen Quanti⸗ 
täten abſetzen und ſeinen eventuellen Konkurrenten ge— 
wachſen zu ſein hofft. Bereits vor einigen Jahren fanden 
zwiſchen Polen und Rußland Vorverhandlungen über den 
Abſchluß eines Handelsvertrages ſtatt. Sie verliefen jedoch 
reſultatlos, und zwar, wie von polniſcher Seite verſichert 
wird, angeblich aus dem Grunde, weil die Sowjetregierung 
Forderungen geſtellt hatte, die durch politiſche Motive be— 
dingt waren. Die jetzige innere politiſche Situation in 
Sowjetrußland ſcheint mehr als je geeignet zu ſein, Handels⸗ 
verhandlungen mit Polen zu begünſtigen. er Stalin⸗ 
tu rs in der Sowjetpolitik iſt darauf augewieſen, nach dem 
Joſatamendkucß der großen außenpolitiſchen Offenfiven der 

owfetregierung, die Einbuße an außenpolitiſchem Preſtige 
durch innere wirtſchaftliche Aufbauarbeit wenigſtens zum 
Teil wettzumachen. In der Richtung dieſer Beſtrebungen 
liegt auch die Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen 


mit Polen. 
Stubenarreſt ſtatt Haft. 


Eine treffliche Verordnung. 


Warſchau, 20. Januar. (Eigene Drahtmeidung,) In 
der geſtrigen Sitzung des Minſſterrats wurde eine Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten beſchloſſen, nach der das Gericht 
auf Verbüßung einer Haftſtrafe von nicht länger als ſieben 
Tagen in der eigenen Wohnung erkennen kann. Den zum 
Stübenarreſt Verurteilten iſt es nicht geſtattet, die 
Wohnung zu verlaſſen, ſie dürfen auch keine Be⸗ 
ſu che empfangen. Die Gerichtsbehörden können für die 
Dauer der Verbüßung des Stubenarreſtes über den Ver⸗ 
urteilten die Polfzeia üfſicht verhängen. . 


Die Ermordung des Schulkurators Sobinfti 
vor Gericht 


Lemberg, 26. Januar. (PAT) Geſtern hat hier vor dem 
Schwurgericht der Prozeß gegen 17 Perſonen, darunter fünf 
Frauen, ukrainiſcher Nationalität begonnen, die unter 
der Anklage ſtehen, am 19. Oktober 1920 in Lemberg den 
dortigen Schul kura tor Sobinſki ermordet, Spionage 
re und Gewalttätigkeiten verübt zu haben. Die 
Feat find: Atamanczuk und Iwan Wer⸗ 

Der Anklageakt ſtellt feſt daß der Mord an Sobinffi 
ein Akt der politiſchen Demonſtratton und 2 

errors geweſen ſei. Die terroriſtiſche antiſtaatliche 
ukrainiſche 9 Bae e e die ſich dieſes 

ordes ſchuldig gemacht habe, habe ihre Tätigkeit mit einer 
Reihe von Aktentaten, Sabokageakten, Diebſtählen und 
Überfällen auf Perſonen begonnen, die die polniſche Regie⸗ 
rung unerſtützt haben. Die Organtſation habe ferner eine 
weitverzweigte Spion iii zugunſten der Nach⸗ 
barſtaaten getrieben. Die beiden Hauptangeklagten ſeien 
Mitglieder dieſer Organiſation geweſen. 

Der Schulkurator Sobinſfi kehrte am Abend des er⸗ 
wähnten Tages mit ſeiner Gattin aus dem Kino zurück. 
Kurz vor feinem Hauſe wurden auf ihn zwei Revolverſchüſſe 
abgegeben, die ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatten. 
Der Polizei gelang es längere Zeit nicht, den Tätern auf 
die Spur zu kommen; doch ſchließlich führten geheime In- 
formationen zu ihrer Enkdeckung. Atamanczuk verſuchte, 
als er gewahr wurde, welches Fir öie er bezichtigt 
werde zu flüchten, verfehlte jedoch den Weg und fiel in der 
Nähe der tſchechoſtowakiſchen Grenze in die Hände der 
Polizei. Die übrigen Angeklagten ſollen ebenfalls der Mili⸗ 
tärorgantſation als Mitglieder angehört haben. Zur Ver⸗ 
handlung ſind etwa 50 Zeugen geladen. Es ſoll eine 
vanze Reihe antiſtaatlicher Korreſpondenz verleſen werden, 
ſo daß die Verhandlungen wahrſcheinlich vier Wochen dauern 


* 


werden. f 
— —n 


Sensationelle Berhaſtung in Warſchau. 


Warſchau, 25. Januar. Im Präſidtum des Miniſterrats 
erfolgte geſtern eine ſenſationelle Verhaftung. Der ehe⸗ 
malige Direktor des Präſidialdepartements im Finanz⸗ 
miniſterium Ludoftaw Wyſzetyekt, der zuletzt General⸗ 
direktor der Bank Budowlany in Warſchau war, iſt nach 
einem mehrſtündigen Verhör durch den Unterſuchungsrichter 
unter der Anſchuldtigung verhaftet worden, den Staat 
um größere Summen geſchädigt zu haben. f 

Im Jahre 1918 war Wyſzetyeki Direktor des Verwal- 
tungsdepartements im Finanzminiſterium, wurde aber, als 
Michalſti ſein Amt als Finanzminiſter antrat, als Chef nach 
dem Präſidialdepartement verſetzt und im Jahre 1924 unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Generaldirektor der ſtaatlichen 
Bank Budowlann penſioniert. Als ſolcher ſchloß er mit dem 
Staat einen Vertrag zum Bau des Hotels „Helvetia“ in 
Warſchau ab. zu dem ein ſchweizeriſches Finanzkonſortium 
einen Baukredit von mehreren Millionen in Ausſicht ſtellte. 
Als Gegenleiſtung virſchafſte Wyſzetyeki dem Konſortium- 
die Genehmigung zur Ausfuhr einer großen Menge Eier 
aus Polen. Als die Regierung die Bank Budowlany liqui⸗ 
dierte und dieſe als Kommunalbank in anderen Beſitz über⸗ 
atng, ſtellte es ſich heraus, daß das Schweizer Konſortium 
kein Geld zur Verfügung geſtellt hatte und die Aktien der 
Bank Budowlany in den unrechtmäßigen Beſitz der 
Verwaltungsmitglieder der Kommunalbank, an deren Spitze 
Wyſzetraeki ſtand, übergegangen waren. 155 

Eine Sonderkommiſſion, die ſich mit der Bekämpfung 
des Wuchers befaßt, erblickte hierin ein Kriminalvergehen 
und ließ Wyſzetyeki nach dem Präſidium des Miniſterrates 
kommen, wo ſeine Verhaftung erfolgte. Er wurde im 
Pawiak interniert: Dieſer Verhaftung ſollen, wie es heißt, 
noch weitere folgen. Als zweite Direktoren der Kommunal⸗ 
bank maren, der „N. L. Ztg.“ zufolge, die Herren Kaſubfti 
und Schönwald tätig. 


Deutſches Reich. 


Gründung eines „Völkiſchen Kampfblocks“. 


Am 22. Januar iſt in Berlin unter ſtarker Beteili⸗ 
gung von Vertretern aus dem ganzen Reiche der „Böl⸗ 
ttfhe Kampfblock“ gebildet worden. Bisher find der 
Wehrwolf, das Deutſchbauner Schwarzweißrot, der Native 
nale Gewerkſchaftsbund Deutſchlands E. V., die Deutſch⸗ 
Völtiſche Freiheltsbewegung, die Deutſch⸗ſoztale Partei 
u. a. m. endgültig dieſem Kampfblock beigetreten. Die 
Grundſätze des Völtiſchen Kampfblocks ſind: 

1. Kampf für die deutſche Freiheit gegen die Ver⸗ 
klavung durch die Erfüllungspolitik und die ſich daraus 
ergebende Enteignung der deutſchen Wirtſchaft und Ver⸗ 
elendung des deutſchen Volkes. 

2. Kampf gegen den heutigen undeutſchen Kapi⸗ 
talismus und für eine, dem deutſchen Weſen in ſozialem 
Geiſte gerecht werdende Verfaſſung, aufgebaut auf dem 
Selbſtverwaltungs⸗ und Wirtſchaftskörper. 

13. Kampf gegen die Zerſetzung des deutſchen 
Weſens durch die überſtagtlichen Mächte und für die 
kulturelle Freiheit des deutſchen Geiſtes. s 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 22. 


Bromberg, Freitag den 27. Januar 1928. a 


Pommerellen. 


26. Jannar. 


Graudenz (Grudzigdz). 


Ju einer Hauptverſammlung des Ortsvereins Graudenz 
des Bundes der Eiſenbahnbeamten wurde der neue Vorſtand 
gewählt. Der Vorſitzende des Danziger Bezirks beſprach in 
einem Referat u, a. die Projekte des neuen Beſoldungs⸗, 
Emeritur- und Diſziplinargeſetzes ſowie die Angelegenheit 
der ärztlichen Fürſorge. Das Fehlen einer Dienſt⸗ 
pra gm at ik jei ein grobes übel. über die Stellungnahme 
des Verbandes zur Abgeordnekenwahl ſagte der 
Redner, daß der Eiſenbahnbeamten bund unpoli⸗ 
. und auf dem Boden des Wohles des Staates und 
er 5 kaſſen der Beamten ſtehe, deſſen Pflege ſich die gegen⸗ 
m Regierung angelegen fein laſſe. Jeder Beamte und 
1 müſſe die politiſchen Verbände ver⸗ 
aſſen und ſich dem eigenen Bahnbeamtenbunde 
anſchließen. 
e Der Teilſtreik bei Herzfeld & Biltorins iſt am 
ienstag zu Ende gegangen. Die Arbeiter haben, ohne 
daß ihre Forderungen auf Akkordgarantielöhne und acht⸗ 
tägige Auszahlung Erfüllung geworden ſind, ihre Tätigkeit 
unter den alten Bedingungen wieder aufgenommen. Dieſe 
Lohnbewegung war von vornherein ein verfehltes Unter: 
nehmen und wäre beſſer unterblieben. Es haben dadurch 
wicht nur die Streitenden ſelbſt einen in der jetzigen teuren 
Zeit beſonders ſchwer ins Gewicht fallenden Lohnaus⸗ 
fal! gehabt, ſondern es mußten auch weitere, nicht direkt 
am Streit beteiligte Arbeiter infolge des Brachliegens 
wichtiger Abteilungen, von denen die Tätigkeit anderer 
Arbeitertategorien abhängig iſt, bedauerlicherweiſe feiern. * 
Gerichtliches. Vor der 2. Strafkammer des Bezirks⸗ 
nerichts hatten ſich der 17jährige Antoni Rauchfleiſz 9 
19jäbrige Franeiſzek Piled, beide aus Graudenz, zu recht⸗ 
fertigen. Ihnen wurden zwei gemeinſchaftlich verübte 
Diebstähle zur Laſt gelegt. Am 15. September v. J. haben 
die Angeklagten aus einem Wagen 4. Klaſſe eines Eiſen⸗ 
buzuges auf der Strecke von Graudenz nach Obergruppe 
rei Zugriemen von den Fenſtern geſtohlen. Eine noch häß⸗ 
Uchere Straftat begingen die beiden Burſchen am 14. Ok⸗ 
tober v. J. Sie gingen in die Heilige⸗Geiſt⸗Kirche und ver⸗ 
ſuchten. die Vorhängeſchlöſſer zu zerſchlagen, um aus den 
verſchloſſenen Sammelbüchſen den Inhalt zu entwenden. Ihr 
Bemüben war vergeblich. Nun begaben fie ſich zur St. 
Nikolaus⸗Kirche, um hier dieſelbe Abſicht auszuführen. R. 
learbeitete die Schlöſſer der Kollektenbüchſe, während ſein 
Kumpan ihn durch Vorſtellen zu verdecken ſuchte. Aber auch 
hier war ihr böſes Tun und Trachten umſonſt. Die jugend⸗ 
lichen Miſſetäter gaben unumwunden ihre Schuld zu. Mit 
Rückſicht auf ihr Bekenntnis ließ es das Gericht bei drei 
Monaten Ge⸗änanis bewenden. * 
Ein Raubüberfall wurde neben dem hieſigen Stadt⸗ 
park auf eine gewiſſe Zofja Bykowſka aus Weburg (Wie- 
wiörfi), Kreis Graudenz, verübt. Ein dort herumlungern⸗ 
der Strolch ſchlug das 19jährige junge Mädchen mehrmals 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf, ſo daß es 
zu Boden ſtürzte. Sodann entriß der Räuber der Überfalle⸗ 
=. 1705 Handtaſche mit Inhalt und entfloh in unbekannter 
ichtung. * 


* Aus der Polizeichronik. Dem im Waſſerwerk wohn⸗ 
zaften Wladyſtaw Goleeki iſt ein 40 Kilogramm ſchweres 
Schwein im Werte von 100 zi entwendet worden. — Feſt⸗ 
zeuommen wurden 6 Perſonen, und zwar 2 Landſtreicher, 
2 Obdachloſe und 2 wegen Diebſtahls. > 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


ag Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, den 
20, Januar d. J., abends 8 uhr, findet die Erſtaufführung des 
Schauspiels „Zwölftauſend“ von Bruno Frank ſtatt. Dies Schau⸗ 
ſpiel, das in der 2, Hälfte des 18. Jahrhunderts während der 
amerifanifhen Freiheitskriege in einem kleinen Staat in 
Deutschland ſplelt, hat überall außerordentlichen Erfolg erzielt. 
Es iſt eins der wirkungsvollſten Schaufpiele, das in den letzten 
Jahren über die Bretter ging. Die Regie liegt in den Händen 
des Herrn Walter Ritter jun. Die einzelnen Rollen ſind ſehr 
gut beſetzt, ſo daß nicht nur mit einem ſehr intereſſanten, ſondern 
auch genußreichen Abend zu rechnen iſt. Es iſt daher wohl zu 
erwarten, daß dieſer Premiere-Abend nicht nur ein literariſches 
ſondern auch ein geſellſchaftliches Ereignis ſein wird. (1573 * 


Deutſche Bühne Grudziadz. Wie vorauszuſehen war, wird der 
Kinder⸗Maskenball von allen Seiten mit Freude begrüßt, und 
weite Kreiſe bemühen ſich, dieſes Kinderfeſt für die Kinder in 
jeder Weiſe fröhlich auszugeſtalten. Die Übelſtände, die ſich im 
vorigen Jahr bei dem Kinder⸗Maskenball durch das Werfen von 
Konfetti gezeigt haben, werden bei dieſem Feſt abgeſtellt werden, 
weil den Kindern nur Papierſchlangen gegeben werden, und 
dieſe nicht den Staub entwickeln. Der Kinder⸗Maskenball wird 
pünktlich um 5 Uhr durch eine allgemeine Kinder⸗Polonaiſe er⸗ 
öffnet und dann werden die einzelnen Figuren aus den Weih⸗ 
nachtsmärchen aufmarſchieren. Zuerſt die Garde, dann der 
Kaſperle Hans ⸗Wurſt; es wird ein Storch hereinſchreiten, ein 
Puppentanz wird aufgeführt und Schneewittchen mit den ſieben 
Zwergen wird erſcheinen. Dann werden die Glühwürmchen 
mit den Waldgeiſtern tanzen und zwei Clowns die kleine Schar 
ergötzen. Rotkäppchen mit dem Wolf wird kommen und Teddy: 
bären werden mit luſtigen Sprüngen die Kinder erfreuen. Die 
Tiere aus dem letzten Zirkusfeſt werden aufmarſchieren und 
zum Schluß wird die Hexe mit Hänſel und Gretel in den Saal 
kommen und die Kinder wiederum zu einer zweiten Polonaiſe 
anführen, die an dem Hexenhäuschen vorbeiführt, dort werden 
den Kindern von der „böſen“ Hexe Süßigkeiten verabfolgt. Im 
kleinen Saal werden mehrere Damen Spiele für die Kinder 
arrangieren und gegen Schluß ſoll eine Luftſchlangen⸗Polonaiſe 
die Fröhlichkeit der Kinder ſteigern. Eine Konditorei mit Torten 
und Kuchen, und ein Reſtaurant für kalte Speiſen werden für 
das leibliche Wohl ſorgen. Die Garderobenkarten werden nur 
an Kinder der Mitglieder der Deutſchen Bühne und der Ge⸗ 
meindehaus⸗Verwaltung abgegeben und müſſen vorher im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Dt. Bühne, Mickiewieza 15, gelöſt Det. 
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Thorn [Torun). 


Die Dienſtſtunden beim hieſigen Hauptpostamt an 
Werktagen find von 8—12 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr 
nachmittags. Die Abgabe von Briefmarken erfolgt 
ohne Unterbrechung von 8—6 Uhr, desgleichen die An⸗ 
nahme von Einſchreibebriefen. * . 
„ Vom Standesamt. Vom 8. bis 15. Januar notierte 
das ſtädtiſche Standesamt 45 Geburten, 16 Sterbefälle, hier⸗ 
von 5 Kinder unter einem Jahr, und eine Eheſchließung. * . 
„s Achtung Autobeſitzer! Wie die Wojewodſchaft bekannt 
gibt, wird bei den jetzigen Kraftwagen⸗ und Fahrzeug⸗ 
regiſtrierungen verlangt, daß Beſitzer von aus Danzig 
eingeführten Kraftfahrzeugen die betr. Zolldeklara⸗ 
‚tom vorlegen müſſen. Kraftfahrzeuge, aus Danziger 
inneren Kontingents ſtammend müſſen einen Regiſtrieraus⸗ 
weis der Außenhandelsſtelle der freien Stadt Danzig haben 
* unterliegen keiner hieſigen Regiſtrierung. Auf dieſe 
Weiſe will man den hintergangenen Zoll einholen.  ** 
Verdun, ein Film aus dem heißeſten und blutigſten 


Kampfgebiet des großen Weltkrieges, läuft zur Zeit im 


Kino „Pan“ in der Mellienſtraße 106. Die wahrheits⸗ 
getreuen Aufnahmen geben allerdings nur Abſchnitte aus 
den weniger heißen Kämpfen in dieſer „Hölle“ wieder, denn 
Bilder, die während des heißeſten Artillerieduells auf⸗ 
genommen wären, hätten vor Pulverdampf und Staub über⸗ 
haupt nichts erkennen laſſen. Es wäre den Operateuren in 
ſolchen Stunden auch gar nicht möglich geweſen, ſich aus den 
ſchützenden Erdlöchern zu Aufnahmen hinauszuwagen. Auf 
jeden Fall erhält der Zuſchauer aber einen ungeföhren Be⸗ 
griff davon, was für übermenſchlichen Anſtrengungen die 
tapferen Heere auf beiden Seiten ausgeſetzt waren. Der 
Film, der auch viele Aufnahmen auf deutſcher Seite zeigt, 
wäre als geſchichtliches Dokument noch wertvoller, wenn 
er neben den Kartenſkizzen auch Datenangaben enthalten 
würde; ſehenswert iſt er auf jeden Fall. das beweiſt auch 
der ſtarke Andrang des Publikums. — Nicht ganz einver⸗ 
ſtanden kann man mit den ſtändigen Behauptungen eines 
großen franzöſiſchen Sieges ſein. Der deutſche Sieg war 
zweifellos zunächſt der größere, und die Franzoſen haben 
in monatelangen Kämpfen nur zurückgenommen, was die 
Deutſchen in wenigen Tagen erobert hatten. * 

t Vom Wetter. Nach dem leichten Froſt und ſtarken 
Schneefall der letzten Tage trat Dienstag abend ein völliger 
Witterungsumſchlag ein. Bei ein Grad Celſius über Null 
regnete es, io daß ſich der Schnee auch bald zu Wafler auf: 
löſte. In den belebten Straßen der Innenſtadt war dank 
der Vorſorge der Straßenreinigungsverwaltung wenig von 
dem unangenehmen „Schneematſch“ zu merken, hier leidet 
man jetze nur noch unter den Tchmutzfluten, die die vor⸗ 
überſauſenden Autos über die Paſſanten ſpritzen. Auf den 
Vorſtädten ſieht es dagegen noch ſchlimmer aus; hier muß 
man ſich vielfach ſorgfältig einen Weg durch die getauten 
Schneemaſſen ſuchen. — Mittwoch mittag zeigte das Thermo⸗ 
meter bereits 5 Grad über Null an. * * 

—dt Von der Strafkammer. Wegen Angabe eines 
falſchen Namens auf der Polizeiwache wurden ein Wla⸗ 


— Ein Opfer der Glätte auf den Bürgerſteigen wurde 
die Witwe Anna Straßburger aus der Ulmenallee. Sie 
glitt ſo unglücklich aus, daß fie fih das Bein brach. * * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Bei ermäßigten Preiſen! Donnerstag, 2. Februar, nachm. 3 Uhr, 
im Dt. Heim: Letztmalige Wiederholung des ſpannenden Schau⸗ 
ſpiels „Johannisfeuer“ von Sudermann, worauf heute ſchon 
hingewieſen ſei. (S. Anz. und Plakate.) (1516 ** 


d. Dirſchan (Tezew), 25. Januar. Die zum Bau der 
Notbrücke auf der Strecke Georgental—Amalienhof ab⸗ 
kommandierten Pioniere ſind vor einigen Tagen hier ein⸗ 
getroffen und haben mit der Arbeit begonnen. Augenblick⸗ 
lich ſind dieſe damit beſchäftigt, die Brücke auf Stapel zu 
binden, um nach Fertigſtellung dieſe in der Luft ohne Ge⸗ 
rüſt vorzuſtrecken. — Die Fahr rinne auf der Weide 
ſel iſt durch die Eisaufbrucharbeiten bereits bis nach Grau⸗ 
denz freigelegt. Dagegen iſt im Unterlauf des Stromes das 
Waſſer in den letzten Tagen um 1 Meter geſtiegen. Das 
Waſſer ſteigt weiter. 5 

—dt. Aus dem Drewenzwinkel, 25. Januar. Nach langen 
Bemühungen gelang es dem Polizeipoſten in Schillno, die 
Diebesbande aufzuſpüren und zu verhaften, welche lange 
Zeit die ganze Bevölkerung in Schrecken verſetzte durch ihre 
frechen Diebſtähle und die höhniſch⸗humorvollen Bleiſtift⸗ 
anſchriften an Haus⸗ und Stalltüren der Beſtohlenen. Die 
Bande beſtand aus 20jährigen Burſchen aus Kongreßpolen. 

h. Kauernik (Kurzetnik), 24. Januar. Der letzte 
Jahrmarkt war ſchlecht ausgefallen, denn es herrſchte 
heftiges Schneetreiben und das hielt die meiſten Käufer und 
Verkäufer vom Markt zurück. Nur an Taſchendieben fehlte 
es nicht. Einem Paul Nadoluy aus Neumarkt (Nowemiaſto) 


* 


dyſlaw Nadolececki und ein Golembiowſki aus wurden drei Wechſel auf zuſammen 2400 zt geſtohlen. Ser 
Culmſee zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Ferner ers | Tollwut. Am 18. d. M. iſt auf dem Gute Gmizdziny 


durch den Kreistierarzt die Hundetollwut feſtgeſtellt worden. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 24. Januar. Heute ſtanden 
vor der Strafkammer zwei aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte Glücksſpieler. Am 17. Mai v. J. wurden, wie 
damals berichtet, die jugendlichen Kokoſzynſki und Sar⸗ 
nowſki wegen Glücksſpiels in einem hieſigen Café feſtge⸗ 
nommen. Sie waren gerade damit beſchäftigt, einem dritten, 
den ſie als nicht zu ihrem „Geſchäft“ gehörig angeben, in 
kaum ½ Stunde 700 Gulden und 100 zt abzunehmen. K. und 
S. wurden in Gdingen verhaftet und zu 2 bzw. 1 Jahr 
Gefängnis erurteilt, legten aber Berufung ein. Heute 
wurde gegen beide nochmals verhandelt. Das Urteil lautete 
gegen K 1 Jahr, gegen S. 8 Monate Gefängnis mit An⸗ 
rechnung der ſchon abgeſeſſenen Strafe. Da S. noch von 
Thorn aus eine Strafe abzubüßen hat, konnte er nicht ent⸗ 
laſſen werden, obgleich ſeine 8 Monate ſchon abgebüßt ſind. 


Graudenz. 


girl. gacrigten. 


Sonntag, den 28. Jan. 
(4. n. Epiph. 
Evangel. Gemeinde 
andi orm. 10 
Uhr Gottesdienft. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 3—7 Uhr Solda⸗ 
tenheim. Mittwoch, abds. 
6 Uhr Bibelſtunde. Frei⸗ 


hielten beide wegen unerlaubten Waffentragens 
eine Geldſtraſe von je 50 Zloty. — Ein Emil Hopke aus 
Culmſee hatte dem Kaufmann M. Weizen geſtohlen und 
erhielt ſechs Monate Gefängnis. — Joſef Gaſio⸗ 
rowſki und Michael Mſeiſz ſtahlen ihrem Brotherrn, 
dem Landwirt K. in Blendowo, 1570 Dollar aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Koffer. Beide erhielten je ſechs Monate 
Gefängnis. * * 

—* Wieder eine Lähmung auf der Straße. Vom Schlage 
getroffen wurde plötzlich die 33jährige Agnes Michalak am 
Neuſtädt. Markt. Der Rettungswagen mußte die Unglück⸗ 
liche ins Krankenhaus bringen. 1 

t Taſchendiebſtahl. Einem in der Talſtraße wohnhaften 
Herrn wurde von einem geſchickten Langfinger die Brief⸗ 
taſche mit Perſonalausweis und verſchiedenen Dokumenten 
geſtohlen. s * * 


Thorn. 


Faiür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim 
Heimgange meines lieben Mannes, ſowie den Lieder- 
freunden für den erhebenden Geſang, beionders Herrn 
Pfarrer Anuſchek für die troſtreichen Worte am Sarge 
des teuren Entſchlafenen, ſage ich hierdurch meinen 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil. 
nahme und reichen Kranzſpenden beim 
Heimgange 911179 teuren Entſchlafenen 
ſagen wir Allen, insbeſondere Herrn 

arrer Dieball für die troſtreichen Worte 


unferen herzlihften. unf. 


Im Namen der trauernden Hinter: 


innigſten Dank. For are K. Feldt. la see 

1574 . 

Clara Mühlmann geb. Wodtke. bee Fs ge. J St 

F N C ͤ v Nachm. , * 

Torun, den 21. Januar 1928. 1571 „FF A du > Haba, 6 Ahr; 


Schönſee. 
Vrm. 10 Uhr Gottesdienſt, 
11 Uhr Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr Jünglings⸗ 


und Jungfrauenverein. 


Gollub. 
Vorm. ½11 Uhr Gottes 
dienſt, Abendmahl. 


eee e 0 ei 8 ir: d. 
E 1 in reich⸗ 30. Januar in Lopattken. 
: 9e 
Kirchl. Nachricht 5 n nmen: Herren: mit gut, Empfehlung. Rehden. Radsun). 
chi. Nameihten) Betten Damen- u, Herren: ‚ empfehlt“ Man Hica| Nachm. 2 uhr Bente 
S 29 28 und 16428 Land. Gefl. Offert. unt. Rehwalde (Rywald). 
onntag, den 29. Jan. 28. Fkiſter⸗Zalons 8 u . Vorm. 10 Uhr Gottesdſt. 
(4 n. Epiph. ) enfedern Rind ſch hw U. 1583 a. d. Geſchſt. A. S 
\ 3 3 Bubikopfpflege Aderſchuhwaren Kriedte Grudzigdz. erb. „Mo grau. SPAM: 
St. Georgen Kirche. reinigt Ondulation 1623: Anerkannt gute Qual. Uhr E Tag 10 
Vorm 9 hr Gottesdſt. Edel N Elektr. Maſſagen. zu billigiten Preiſen. Nitzwalde. Vor, 
Altſt. Kirche. Vorm. e weiß Neu! Neu! Uhr: Predigtgottesdienſt. 
10% Uhr Gottesdienft. — Walter Reiß, Kiodtten. Dienstag, d. 
2 5 5 Färberei und Eleltriſches Toruriska 12. ile e er 15 1 aer 4 8 
C aber dg chem. Wäscherei Haarſchneiden⸗ ! ee e en tous: 
h de ate An von ng, e e en, Einen gut geformten und gut gezeichneten 18. e Rahm 2, 
gottesdienft in Sachſen. Fole ul, RöZanna, 1385 i uchtbullen r: Piedigtgottesdienit. 
brück. — Nachm. 6 Uhr: Gruppe. Dienst den 
Bredigtgottesdit, i. Thorn, 5 4000 z % Zabre 3 11 Str. ſchwer, aus garantiert . 5 nach. Fuße 
* . 1. h Berfaut.1387| auf Smpothet ſof, gel.|gelünder Herde verkauft Liedtte, Nioweid; e Vorm. 10 Uhr 
10 lie Gottesbienft. Wee pen Fe eee r Meine Bi,______ "|. untgüttsebienke 1ER] 
Rentſchlau. Nachm. 2 PIE Dell. e. alls, SOEHE, O 12 et Ki no A d U er Uhr Kindergottesdienſt.— 
Uhr Kinder ottesdienſt. — Nachm. 3 Uhr Jugendver⸗ 
Ran, 3 Uhr 2 Got Mutſche Bühne in Zorun 3. 3. Ab Donnerstag wiederum ein ein. Dieastag, abends 7 
e püntil. Ude Node In Sorten betr. Doppelschlagerprogramm W 
Gottesdienſt. 5 5 um: . 
„Podgors, Vom. 11 uh Fremden⸗Vorſtellung!“ reer 1. Die Lieblinge des Publikums Pat und 
Gr. —.— Vorm. 10 Johannisfeuer Schauspiel v. Patachon in ihrem besten Film 
Uhr Gottesdienſt. 2 . Sudermann. Am Nordseestrand 
Leibitſch. Nachm. 3 Eintrittskarten bei Thober, Stary Rynek 31. 
ub erte denn.. . _Tbeatertafie ab 2 Uhr. ll. Ein deutscher Großfilm mit Alfred Abel Hitze 
Pi em cm BE pee 
* tenſt. 1. 2 
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wi. Soldau [Dzialdowo), 25. Januar. Dem Tode mit 
knapper Not entgangen iſt der Beſitzer F. Dembek aus 
Zugajno, Kreis Strasburg. Als er in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend die Bahnüberfahrt bei Radoſk mit ſeinem Schlitten. 
gefährt paſſierte, war er gerade eingeſchlafen und bemerkte 
nicht, daß die Pferde vom Wege abbogen und auf der Bahn⸗ 
ſtrecke weitergingen Der Nachtperſonenzug, der nach War: 
ſchau geht, holte das Gefährt ein und gab dem Schlitten von 
hinten einen Stoß, durch den Dembek aus dem Schlitten 
mehrere Meter weit herausgeſchleudert wurde. Die beiden 
Pferde riſſen ſich auseinander und jagten davon während 
der Schlitten in Trümmer ging. Beſitzer und Pferde ſind 
geſund. Jedenfalls wird die Schlittenpartie für Dembek 
noch ein teures Nachſpiel haben. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 25. Januar. Vom Dampfhammer 
erſchlagen. In den Haupteiſenbahnwerkſtätten in 
Warſchau fiel bei der Arbeit eines Dampfhammers der 
ſchlecht gezielte 1500 Kilogramm ſchwere Eiſenblock auf den 
Schmied gen Petko und zerdrückte ihm den Kopf zu einer 
unförmlichen Maſſe. Der tödlich Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und zwei Kinder. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Ortelsburg, 25. Januar. Zu Tode geſchleift. 
Der Beſitzer G. Schiling aus Budupönen⸗Uthelen hatte in 
Wedereitiſchken Schweine abgeliefert und war auf der Rück⸗ 
ſahrt in einem Gaſtbaus eingekehrt. Als er dann abends 
nah Hauſe fuhr, war er wahrſcheinlich aus dem Schlit⸗ 
ten gefallen, und zwar jo unglücklich, daß er mit den 
Beinen in dem Gefährt hängen blieb. Von den durch⸗ 
1 Pferden wurde der Unglückliche nun etwa zwei 

tlometer geſchleift. Schließlich blieben die Pferde 
in einem Walde nachtüber ſtehen. In den Morgenſtunden 
wurde der Verunglückte aufgefunden. Er gab nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich und verſtarb am Nach⸗ 
mittag des gleichen Tages. 


Her Ausbau von Gdingen. 


Warſchau, 25. Januar. Im Gebäude des Handels⸗ 
und Induſtrieminiſteriums in Warſchau fand eine 
für den Ausbau von Stadt und Hafen Gdingen 
bedeutungsvolle Konferenz unter Vorſitz des Abteilungs⸗ 
chefs für Hafenfragen im polniſchen Handelsminiſterium, 
Ingenieur Legowſki, ſtatt. Es wurde ein Inveſtitions⸗ 
plan für einen Zeitabſchnitt von fünf Jahren für die 
Stadt Gdingen beſchloſſen. Der Plan ſieht weitere bedeu⸗ 
tende Kredite für die dringendſten Ausbauausgaben der 


Stadt vor. Zu den dringendſten Aufgaben werden u. a. 
erechnet: der Ausbau der Kanaliſations⸗ und 


Waſſerleitungsanlagen nach einem Entwurf von 
Profeſſor Pomianowſki bis zum Jahre 1930, und der Bau 
von 16 Kilometer neuer Straßen. Die Finan⸗ 
zierungsfrage iſt in poſitivem Sinne bereits entſchieden und 
erledigt worden. Zur Erörterung gelangte ſodann der 
Plan einer Regulierung der Stadt, der eine zonen⸗ 
mäßige Einteilung nach dem Muſter von Auslandsſtädten 
vorſieht. Die Stadt Gdingen ſoll in fünf Bauzonen 
eingeteilt werden. Große Bedeutung für den Hafen hat 
der Ausbau der Eiſenbahnanſchlüſſe nach 
Gdingen. Beſonders handelt es ſich um den Bau der neuen 


Linie Bromberg —Gdingen, um die damit zuſammen⸗ 
hängende Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen. Aus dem 


bisherigen Tempo des Hafenausbaues wird der Schluß ge⸗ 
ogen, daß der Bau der erſten Serie des Hafens ein Jahr 
rüber als vorgeſehen, d. h. bis Ende 1929, fertig⸗ 
geſtellt ſein wird. Um den Hafen und ſeine bis dahin fertig⸗ 
geſtellten Einrichtungen genügend auszunutzen, muß die 
Eiſenbahnverwaltung eine entſprechende Transport⸗ und 
Leiſtungsfähigkeit, beſonders für Kohlenzüge aus Ober⸗ 
ſchleſien nach Gdingen, garantieren. Nach Berechnungen 
des polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſteriums dürfte 
der Umſchlag im Hafen von Gdingen zu Beginn 
des Jahres 1930 im Monatsdurchſchnitt bereits 
810 000 Tonnen ausmachen. Infolgedeſſen iſt der vor⸗ 
geſehene Termin der Beendigung des Eiſenbahnbaues 
Bromberg—Gdingen, nämlich 1930, als verſpätet anzu⸗ 
ſehen. Die interminiſterielle Kommiſſion hat darum auf 
ihrer letzten Sitzung eine Reſolution gefaßt, in welcher die 
Notwendigkeit einer energiſchen Beſchleunigung des Aus⸗ 
baues dieſer Eiſenbahnlinie und der Steigerung ihrer 


Leiſtungsfähigkeit auf dem ganzen Eiſenbahnnetz Schleſien 


Oſtſee hervorgehoben wird. 

' Der Bau einer größeren Ziegelei in Gdingen 
iſt ebenfalls erörtert worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
angeſichts der geſteigerten Bautätigkeit das Beſtehen einer 
größeren Ziegelei am Platze von erſtklaſſiger Bedeutung 
fei. Die nächſte Sitzung der interminiſteriellen Kommiſſion 
für den Ausbau von Stadt und Hafen von Gdingen wird 
am 17. Februar ſtattfinden. 


—— — 


f Rundſchau des Staatsbürgers. 


f Ungültige Banknoten. 
Mit dem 31. Januar 1928 hören die 50 Ztoty⸗ 
ſcheine der erſten Emiſſton mit dem Datum vom 28. Je⸗ 
bruar 1919 auf, geſetzhches Zahlungsmittel zu ſein. Von da 


ab bis 31. Jannar 1929 tauſcht fie nur noch die Bank Polſki 


(und deren Filialen) gegen anderes Geld um. — Mit dem 
29. Februar 1928 hören ferner die 20 Ztlotyſcheine 
mit dem Datum des 28. Februar 1919 und des 15. Juli 1924, 
ſowie die 10⸗Z3lotyſcheine mit dem Datum des 28. Fe⸗ 
bruar 1919 und des 15. Juli 1924 auf, geſetzliches 8 bee 
mittel zu ſein. Endlich verlieren am 31. März 1928 ihre 
Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel die 
zlotyſtaatskaſſenſcheine vom 1. Mai 1925. 


Die Poſtdienſtſtunden im Verkehr mit dem Publikum. 


Durch eine Verfügung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Miniſteriums in Warſchau iſt folgendes verfügt worden: 
Die Dienſtſtunden für den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
ee find für das Publikum folgendermaßen 
eſtgeſetzt: 
1. wochentags von 8—12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr 
nachmittags; 0 
2. an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—11 Uhr vormittags 
5 den Vertauf von Briefmarken und Druckſachen, 
nnahme von gewöhnlichen und Einſchreibebriefen, 
ſowie Ausgabe von Zeitungen, Eilüberſendungen und 
Paketen mit lebenden Tieren; Y 0 
„ der Aushändigungsdienſt an Sonn- und Feiertagen in 
der Stadt wie auf dem Lande beſchränkt ſich in der 
Weiſe, daß der Aushändigung in dieſen Tagen unter⸗ 
liegen: a) Eilüberſendungen 
Telegrammen und Eilüberweiſungen, b) Aviſe, auf⸗ 


geführt unter a) betreffend Nichtaushändigung von 


Überſendungen und von gewöhnlichen Paketen mit 
lebenden Tieren; 5 h 
4. Neujahr, 1. Oſterfeiertag, 3. Mai, 1. Pfingſtſeiertag, 


Fronleichnam und 1. Weihnachtsfeiertag werden Poſt⸗ 


Zweis 


mit Ausnahme von 


ſachen überhaupt nicht ausgehändigt und der Außen⸗ ö 


dienſt hört auch auf 


Der Fernſprech⸗ und Telegraphendienſt iſt für das 


Publikum im Sommerhalbjahr vom 1. April bis 30. Juni 
von 7—21 Uhr geöffnet, im Winterhalbjahr vom 1. Oktober 
bis 31. März von 8—21 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 
8—12 und 3—6 Uhr. . . 

Nach Ablauf der Dienftitunden find die Poſtämter nicht 
zur Abfertigung des Publikums verpflichtet. 


Jer Krieg im Aether. 


In einer Plauderei ſtellt der jüdiſche „Nails 
Przeglad“ einen intereſſanten Vergleich zwiſchen 
dem Radio⸗Krieg und den gegenwärtigen Vor⸗ 
wahlkämpfen an. Es heißt darin u. a.: 


Auf dem Lande, in der Luft und auf dem Waſſer herrſcht 
bedingte Ruhe — doch der Aether iſt vom Kriegslärm er- 
füllt. Der Radio⸗Krieg ſtellt eines der eigenartigiten und 
charakteri Ren Merkmale der n ee Zeit dar. 
Tatſächlich rüſten die Staaten bereits auf den Wellen des 
Aethers und bauen neue Feſtungen der politiſchen. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, literariſchen und muſikaliſchen Propaganda in 
Geſtalt mächtiger Sendeſtationen. 

Die Beſitzer von Lampen⸗Empfangsapparaten kennen 
ſchon die Schreckniſſe dieſes Krieges. Die Welt brüllt, lärmt, 
Landen ſingt, heult, ziſcht und knirſcht. Es genügt, den 

ondenjatorfnopf zu drehen, um in einen hölliſchen 
Strudel zu geraten. Die neuen deutſchen „dicken Berthas“: 
Langenberg 25 Kilowatt in der Antenne (Berlin, Leipzig, 
Hamburg, Breslau) erfüllen die Ohren mit muſikaliſchen 
Produktionen, landwirtſchaftlichen VBorlefungen, mit Jazz⸗ 
band und heulenden Operntrausmiſſionen .. Plötzlich 
fällt ſeitwärts auf 7 Kilowatt Wien ein, bewegt ſich die 
heulende Welle Londons und erklingt aus dem Radiogeſchoß 
Königswuſterhauſen „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ ... Der eruſte Moskauer Beobachter verlieſt mit 
feiner Baßſtimme Todesurteile — und auf irgendeinem 
unſchuldigen ätheriſchen Fußpfad, wo bis dahin ſentimental 
Neapel wimmerte, vernimmt man mir nichts dir nichts eine 
Vorleſung in Leningrad über den Kampf gegen Läuſe. In 
den ſpäten Nachtſtunden kommt amerikaniſcher Entſatz: Die 
deutſche Station transmittiert Vorleſungen über die Ver⸗ 
W der Holzwürmer — aus Pittsburg oder Kanſas⸗ 

Im ätheriſchen Kampf handelt es ſich darum, die Nach⸗ 
barn zu überſchreien, um ſich Stimme und Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Radio⸗Rüſtungsbudgets wachſen von Tag zu 
Tag, die Kilowatts werden immer größer, es mehren ſich 
die Sendeſtationen. Zu allem Glück kaun man dieſen Lärm 
mit „bloßem“ Ohr nicht vernehmen. Doch die Wiſſenſchaft 
ſchreitet fort: mit der Zeit werden wir auch ohne Empfänger 
hören, und die Menſchheit, die aus der blutigen Sintflut 
des Weltkrieges heil hervorgegangen iſt, wird vom Radio⸗ 
Krieg taub und idiotiſiert. 

Auf dem ſehr niedrig gelegenen Jammertal des Lebens, 
auf der Erde, ſehen wir eine gewiſſe Analogie mit dieſem 
Kriege — bei den Wahlen. Während der Wahlkämpfe 
handelt es ſich ebenfalls darum, die Partei⸗Nachbarſtation, 
die Mandate entſendet, lahm zu legen. Es handelt ſich 
darum, ſich Stimme und Gehör zu verſchaffen, den Gegner 
zu überſchreien, dem Wähler eine 1 Programmladung 
politiſcher Tanzmuſtk, Märchen für alte Kinder, humoriſtiſche 
Kleinigkeiten und Konzert aus dem Verſammlungsſaale in 
das Ohr zu blaſen. Selbſtverſtändlich ſind die Mittel hier 
ordinärer als im Radiokampf. Statt der Kondenſatoren 
finden Kombinatoren Verwendung. Statt der Stöpſel — 


Treiber. Der Gegner wird kaltgeſtellt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polſki für die zweite Januar⸗Dekade 


(411.—20. Januar) weiſt folgende Anderungen in Millionen Zloty 


auf: Der Edelmetallvorrat (528,9), ſowie die Vorräte an Valuten, 
Deviſen und Auslandsguthaben (668,2) verringerten ſich um 15,1 
auf insgeſamt 1197,2. Die zur Notendeckung nicht hinzugerechneten 
Valuten und Deviſen verringerten ſich um 7,3 auf 199,6. Die 
F er . 5 ſich um 1,6 
auf 38, dafür wuchſen die Papiere des Erſatzfonds um 17,2 au 
54,9 Millionen Zlotn, 4 f 


Geldmarit, 
Der Wert iärein mm reinen &oldes wurde gemäß Ver⸗ 
kauen * „Monitor KH für den 26. Januar er 9 A 31015 


Der Zloty am 25. Januar. Danzig: Ueberweiiung 57,46 
bis 57,61, bar 57,50 57.64, Berlin: Üiebermeiturg Warschau 
46.99 47.19. Poſen 46.97 47.17, bar gr. 46.75 47.15, El. 46,65 bis 
47.05, London: nee 43,50, Zürich: Ueberweiſung 
58.25. Riga: Ueberweiſung 59,50, Ne ork: Ueberweilung 
11.25. Mailand: Ueberweilung 1180 Budapeſt: bar 64.10 
41 15 et Ueberweiſüng 18,08, Czernowitz: Ueber: 


Warſchauer Börſe vom 25. Januar. Umſätze. Verkauf— Kauf. 
g aveſt —, Bukareſt 

359,70, 360,60 — 
ondon 49,457, 43,56 — 
9071 35,13¼ö— 15545 


Italien —. ; 


Amtliche Deviſennstierungen der Danziger Börſe vom 
25. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen 
London 25.005 —.— Br. Newyort —.— Gd. —.— Br., 
geht 122,07 Gd., 122,40 Br., Warſchau 57,46 Gd. 57,61 Br. Noten: 

enden —— Gd. —— Br. Newport —.— Gd. —— Br., Berlin 
. 6, —,.— Br., Polen 57,50 Gd. 57,64 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah - In Reichsmark In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark ae od 11 S 


Buenos-Aires 1 Be. 1.791 1,795 
— Kanada . I Dollar 4,182 | 4.190 
5.48% yavan 3 Yan. 1.964 | 1.971 
— onſtantin 1 trk. Pfd. 20.957 20.993 
48 Lenden J Wg. Bien 20.43 20947 
. ondon „ Steri. R 47 
ee Pate 1 2 
— ode Janeiro 7 j h 
— |Uruauan 1 Goldpeſ. 4.276 4.284 


miterdam . 100 Fl. 


10%, ir TER 5.594 | 5.606 
4.5% | Brüffel⸗Ant, 100 Fre. 58,38 | 58,50 
/ Danzig . . 100 Guld. 81.78 81,84 
87 Selſingfors 100 fi. M. 10.550 | 10,57 
7%, Italien .. . 100 Lira 22.20 | 22,24 
7%,| Jugoflavien 100 Din. 7378 | 7.392 
5 / Kopenhagen 100 Kr. 112.24 112.46 
8 Liſſabon . 100 Elsc, 20.43 20.47 
5 / Oslo-⸗Chrift. 100 Kr. 111,51 | 111,73 
3,5%, 271 . . 00 Fre. 16.475 | 16.515 
9%, Prag.. . 100 Kr. 12.421 12.441 
3.5% Schweiz .. 100 Fre. 80.715 | 80,8 
10 % Sofia Levg 3. 3. 
5 [Spanien . 100 Rei 71.18 | 713 
3,5%, Stockholm . 100 Kr 11243 112 70 
6.5% [Wien Kr 59.075 1 
73.28 73.42 


5 ¼ Budapest. .. Peng . 
3 % J Warſchau .. 100 30 19 | 46,975 47.175 

ri Börie vom 25, Januar, Amtlich. Warſchau — 
Neu tt 1920 Dr W u 
Belgien 73,35, Budapeit 90,80, Helft 


d 209.55, Oslo 138,20, Kopenhagen 139,10, Stockholm 14039, 

ien 88,05, Buenos Aires 2,22, Tokio 2,43, Bukareſt 3,20. 
Athen 6,88, Berlin 123,80, Belgrad 9,13% Konſtantinopel 2 50. 
Paris 20,41, Prag 15,38 ¼. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 884 31. 1 Pfd. Ster ing 43.264 J., 
185 franz. n 34.888. 1115 Schweizer Franken 170,926 3, 
100 deutſche Mark 211.676 31., 100 Sanziger Gulden 172,754 31. 
tſchech. Krone 26,298 Zt, ölterr. Schilling 127,94 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte: H5proz. Konverſ.⸗Anleihe 65,50 G. Sproz. Oblig. der Stadt 
Poſen 91,50 B. Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,75 G. proz. 
Rogg.⸗Br. der Pof. Landſch. 25,4 . proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
63,00 B. Tendenz: etwas ſchwächer. — Induſtrieakttien: 
Bank Przemyſt. 1,10 G. Bank Iw. Sp. Zar. 88,00 B. P. Bank 
Handl. 0,50 G. Cegielſki 48,00 G. Goplana 15% 0. Dr. Roman 
May 107,00 G. Une 21,00 G. Tendenz: etwas ſchwächer. (G. = 
Nachfrage, B. = Andebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
andelsfammer vom 24. Januar. (Großhandelspreiſe für 
00 Kilogramm. Weizen 45,00 —46.50 Ztoty. Roggen 38.50 — 39.50 
toty, Futtergerſte 33,00 —35,50 Zloty. Braugerſte 40,09 41,00 Zloty. 

Felderbſen 45-50 Zfoty, Viktorigerbſen 65—85 Zloty, Hafer 
33,00—34,50 Zto Fabrikkartoffeln —.— Zloty, Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelflocken —.— Zloty, Weizenmehl 70°, —.— Zloty, 


do. 65% (. — lee Roggenmehl 70%, —, Zloty. Weizenkleie 29,50 
Zloty Rogoen leie 29,50 Zloty franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. ö 


U 039.70 n 30.00 — 38.00 
Koggenmehl (85 ü 58.75 Belufchten, 0.00 — 33.00 
de (0%. 55.25 Felbe Lupinen 24.00 — 25.00 
We Blaue Lupinen . 23.00 — 24.00 


zenmehl 65 /) , 65.75 — 69.75 
4 4 8 GSerradella . . . . 23.50-24.50 
Klee (weißer). . 180.00—280,00 


ba) il „ (gelb.) m. Schale 60.00 - 80.00 
Weizenkleie . 227.25—28.25 „ (gelb.) o. „ 150.00 1890 00 
ape 27.70 28.70 „ (roter! 220.00 310.00 
Rübſen 6.00 70.00 „ (ſchwed.) . . 260.00 320.00 
elderbſen „ . 48.00-53.00 ] Heu. be e m 
olgererbſen . . 55.00 65.00 I Stroh, gepr.. .. —.— 


Geſamttendenz ſchwächer. Der Bargeldmangel hindert den Umſatz. 
Braugerſte bei höherem Gewicht als Standart über Notiz. Klee, 
vorzüglich in Korn. Farbe und Reinheit. über Notiz. 7 

Weizen und Roagen ſchwach: Braugerſte und Hafer ruhig; 
Roggenmehl (7oproz.) und Weizenmehl (65proz. ruhig. 


Berliner Produktenbericht vor: 25. Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Ka. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark, Weizen 
märk. 233—236 74,5 Kilogr. Hettolitergewicht) Mär; 264.75— 254.00, 
Mai 272 50—272, Juli 275,50, Roagen n irk. 235 —238 (69 Kg. Hekto⸗ 
litergewicht, März 250,50 — 280. Mai 266,00, Juli 256.50 — 258.00, 
Gerſte: Sommergerſte 220—270. Hafer märk. 202-213. März — Mai 
in, Ju . Mais loko Bere in 213-215 (zollbegünſtigter 
Futtermaisb. Weizenmehl 29.75 33,75. Roggenmehl 30,75 bis 
33,50. Weizen leie 15,20. Noggenlleie 15,20. Raps 345—350. Vik⸗ 
toriaerbien 50-56, kleine Gveileerbien 32 bis 35, Tuttererbſen 21 
bis 22, Peluſchken 20—21. Ackerbohnen 20-21. Widen 21—24. 
Lupinen, blau 14,00—14,75. Lupinen, gelb 15,70--16,10, Serra⸗ 
della neue 2125. Rapsiuchen 19.90 — 20.10. Leinkuchen 22,00 bis 
2220. Trockenſchnitzel 12.50—12.50. Soſaſchrot 22.00 — 22,40. Kar⸗ 
toffelfloden 23.60.2390. i 

Tendenz für Weizen matt. Noggen mattter, Gerſte ruhig Hafer 
feſter, Mais ſtill Weizenmehl matter, Nogaenmehl matter, Weizen 
kleie etwas feſter, Roggenkleie etwas feſter. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe nom 25. Januar. Preis ir 100 Kiingr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 135,25. Remalted⸗Plattenzint von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Origmalhüttenaluminium (98/98 “) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. ın Walz⸗ oder Draht⸗ 
baxren 99% 214, Reinnickel (98—99 % 350. Antimon⸗Negulus 
95,00 —100,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 78,00 — 79,00. 


Viehmarkt. 


Myslowitzer Viehmarkt vom 25. Januar. Amtlicher Markt⸗ 

bericht der Preisnotierungskommiſſion. il 
Es wurden aufgetrieben: 26 Ochſen, 95 Bullen, 806 Kühe, 

Rinder insgeſamt 927, 1797 Schweine. 30 Kälber, zuſam. 2754 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht ange pannt — ausgem. Ochſen, junge und ältere, 
—,—, mäßig genährte junge, gut genährte ältere —.—. — Bullen: 
vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem Schlachtgewicht im Alter 
von 1-6 Jahren —,—, vollfl. jüngere — — mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere —,—. — Färſen und Kühe: 
pollfleiſch. ausgemäſt. Kühe und Färſen von höchſt. Schlachtgew. 
bis — Jahre 156-157, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
Iunge Kühe und Färſen 150-155, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 149, ſchlecht genährte Kühe und Färſen —.— 5 

Schweine: Gemältete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
226-235, 1 e von 120-150 Kiiogr. Lebendgewicht 216 
bis 225, vollfleiſchige von 100120 Kilogr. Lebendgewicht 206-215, 
vollfleiſchige von 80-100 Kllogr. Lebendgew. 190 — 208, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. —,—. Sauen und 
ſpäte Kaſtrate —,—. 


Berliner Viehmarkt vom 25. Januar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1315 Rinder (darunter 215 Ochſen, 353 Bullen 747 
Kühe und Färſen), 2450 Kälber. 3907 Schafe, — Ziegen, 16 078 
Schweine und 993 Auslandsichweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: aı vollfl. ausgemaſtete höchſten Schlacht ⸗ 
werts (jüngere: ——, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 53-57, c) iunge, fleiſchige, 
11 ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 47—51, d mäßig ge⸗ 


nährte jüngere und gut genährte ältere 40-45. Bullen: a) voll- 

eiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 55-57, bı vell- 

eiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 5153. c mäßig genährte 
jüngere u. gut genährte ältere 48—50, ch gering genährte 44—46. 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 45 -46, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 32—42, c: Mleiichige 25 20, 
d gering genährte 20-22. Färſen Kalbinnen n a vollfleiſchige. 
ausgemäitete höchſten Schlachtw. 55—57, b) vollfleiſchige 4855, 
oc) fleiſch. 42—46. Freſſer: 38-47, 

Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt —,—, b) ſeinſte Maſt⸗ 
tälber 78-85, c) mittlere Maſt⸗ u. beite Saugkälber 60 75, di ges 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 46-55. - ty 
Schafe: a, Maſtlammer u, tüngere Maſthammel: 1. Weide: 
malt ——, 2. Stallmaſt 57-62, b mittl. Maitlämmer, ältere 
Mafthammel und gut genährte junge Schafe 50-55, e) fleiſchiges 
Schafvieh 40—47, d) gering genährtes Schafvieh 25885. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —.— 
b vollfl. von 240300 Pfd. Lebendgewicht 54. c vollfleiſch. von 208 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 52—53, dı vollfleiſch. von 160—290 Bid, 
50—51, e) 120160 Pfd. Lebendgew. 45—48, I) vollfl. unter 120 Pfd. 
—.— E Sauen 46 49. — Ziegen: ——. 3 

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig, 
bei Kälbern, Schafen und Schweinen ruhig. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel am 25. Januar: 


Krakau .. 243 — (2,40) | Graudenz . . + 2.03 + (2,08) 
Jawichoſt .. . +1,59 + (1,67) | Aurzebrat. . + 327 + (1,27) 

arſchau . + 2,10 + (2,20) Montau.... +13 f 0 —) 
Plock. . . . 283 4 12.6) ] Piekel .. 7 167 + (1.67) 
Thorn 2,60 + (3,62) | Dirihau.... 1.38 + (1,36) 
Fordon, .. . . 287 + (338) | Einlage . .. + 1.93 + (2,06) 
Num „ + 240 + (2,40) | Schiewenhorſt + 2,10 + (2,20) 


„Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an. 

Eisbericht vom 25. Januar 
Eisverhältniſſe auf der oberen Stromweichſel unverändert. 
Von km ‚684-830 Eisverhältnine unverändert, von km 890 bis 
zur Mündung ſchwaches Brucheistreiben, Eisaufbruch bis km 830. 
„Drewenz“ und „Brahe“ vor Ort, „Montau“ und „Ferſe“ Strecken⸗ 
dienſt, „Welle“ ſtromauf zur Bruchſtelle mit Kohlen, die übrigen 
liegen in Einlage. 


Deutſche Frattion und deutſche Schule. 


Von Paul Dobbermann. 


Der erſte (verfaſſunggebende) Sejm befaßte ſich mit der 
Schulfrage % be legenden Geſetzen, nämlich in dem 
Staatsgrundgeſetz ſelbſt und in dem ſchon oft zitierten Geſetz 
vom 17. 2. 22 über die Gründung und Unterhaltung öffent⸗ 
licher Volksſchulen. Das Prinzip der nationalen Trennung 
der Schulen, das in unſerem Teilgebiet von der Nachkriegs⸗ 
regierung eingeführt wurde, im öſterreichiſchen Teilgebiet 
in dem dortigen Privatſchulſyſtem faktiſch beſtand, im ruſſi⸗ 
ſchen Teilgebiet durch die Okkupationsbehörde dem deutſchen 
Schulverbande und den ihm angehörigen deutſchen Schulen 
zugrunde gelegt wurde, wurde in der Verfaſſung vom 
17. März 1921 nicht verankert. Der Art. 118 ſpricht nur von 
allgemeinen Schulen (Volksſchulen), in denen der 
Unterricht obligatoriſch für alle Staatsbürger ſei. 

In einer Fußnote auf Seite 7 meines Buches „Die 
deutſche Schule im ehemals preußiſchen Teilgebiet“ wurde 
ausgeführt, daß in dem erſten Entwurf vergeſſen war, die 
konfeſſionelle Schule verfaſſungsmäßig zu verankern, daß 
man aber in den beiden letzten Leſungen davon abkam, und 
daß die deutſchen Abgeordneten mit den anderen Minder⸗ 
beiten gegen die Konfeſſionsſchule ſtimmten. „Aber nicht, 
um der ſchulbehördlichen Praxis für ihre minderheiten⸗ 
vermiſchende Tätigkeit Vorſchub zu leiſten, ſondern vielmehr, 
um die Bahn für eine Trennung der Schulen auf nationaler 
Orundlage ſrei zu haben.“ Dazu ſchreibt Herr Jan 
Suchowiak: „Alſo den evangeliſchen Deutſchen ging es 
um die n der deutſch⸗katholiſchen Kinder in ihre, 
in den Händen deutſch⸗evangeliſcher Erzieher liegenden 
Schulen mit deutſcher Untexrichtsſprache! Was wird der 
Domherr, Abgeordnete K. (Klinke — Der Verfaſſer) dazu 
ſagen?“ Es ſoll zwar in dieſem Aufſatz nicht wieder eine 
Auseinanderſetzung mit Jan Suchowiak vor ſich gehen; aber 
dieſem hämiſchen Einwand muß doch erwidert werden: Es 
ging den deutſchen Abgeordneten allerdings um Einbeziehung 
der deutſchen katholiſchen und deutſchen evangeliſchen Schulen 
in Schulen mit deutſcher Unterrichksſprache, 
aber nicht in ſolche, die gerade ausgerechnet in Händen 
evangeliſcher Erzieher lagen. 

Hier ſeſ gleich noch auf einen anderen Anwurf Suchowiaks 
eingegangen, den er in ſeiner Schrift auf derſelben Seite 13 
macht: „Nicht weniger intereſſant iſt das Geſtändnis des 
Verfaſſers, daß die bisher ruhige deutſche Bevölkerung erſt 
durch Belehrung (sie Verhetzung) in der deutſchen Preſſe 
und durch die Organiſation der Schulabteilung des Deutſch⸗ 
tumsbundes ſich erdreiſtete, hier und dort gegen die An⸗ 
ordnungen der Schulbehörde zu proteſtieren.“ Das ſind Un⸗ 
gereimtheiten. Wenn nach einer ſo großen politiſchen Um⸗ 
wandlung, wie fie 1918 geſchah, die Bevölkerung zunächſt 
betäubt war, ſo beſteht kein Grund, das als „ruhig“ zu be⸗ 
zeichnen, in dem Sinne, daß ſie mit den ſchulbehördlichen 

aßnahmen einverſtanden war. Im übrigen heißt es Eulen 
nach Athen tragen, wenn ich Herrn Suchowiak jetzt ſage, daß 
die Verteidigung irgend ger: nationaliſtiſchen, politischen, 
ſozialen oder ſonſtigen Belange immer zuerſt durch 
die Führer gefhicht: in der Preſſe im Vortrag 
uſw. Daß die deutiche Minderheit in dieſem Teilgebiet ſich 
führen ließ. das als e e Grund von Ver⸗ 
hetzung zu bezeichnen, iſt eine Naivität des Vexfaſſers, die 
um fo weniger zu verſtehen iſt, als er ſelbſt zur „Zeit der 
Knechtſchaft“ ein Führer feines Volkstums wax, wie er an 
anderer Stelle feines Buches ausführlich ſchildert. 

r verfaſſunggebende Sejm hat alſo die konfeſſionsloſe 
Schule im Staatsgrundgeſetz nicht verankert. Die Stellung⸗ 
nahme unſerer Abgeordneten ſcheint um ſo begründeter, als 
der Artikel 108 der Verfaſſung autonome Minder⸗ 
de itenverbände zur Wahrnehmung kultureller Zwecke, 
einſchließlich Schulen, vorſah. Das von demſelben Seſm an⸗ 
genommene Geſetz vom 17. 2. 1922 über Gründung und 
Unterhaltung öffentlicher nn das die Schulunter⸗ 

lung völlig auf utraquiſtiſche Grundlage ſtellte und eine 

lution im Sinne des Artikels 108 der Verfaſſung ver⸗ 
baute, kam gegen die Stimmen unſerer Abgeordneten zu⸗ 
ſtande ... Es war außerdem noch gelungen, den Artikel 18 
bineinzubekommen, der eine Regelung der Minderheits⸗ 
ſchulen durch ein beſonderes 6 eſetz verſpricht. Wäh⸗ 
rend ſolche Geſetzgebung im polniſchen Sejm getätigt wurde, 
ging eine Regierungserklärung vom 24. Januar 1922 beim 
Völkerbunde ein, die die Lage des Minderheitenſchulweſens 
günſtig darſtellte. D urch veranlaßt, trug der damalige 
Deutſchtumsbund die deutſchen Schulwünſche in einem Me⸗ 
morial vom 1. Auguſt 1922 vor, das den ptzweck hatte, 
eine Auslegung der Art. 8 und 9 des 9 uderßeſtenſchutz⸗ 
vertrages zu erlangen. 

Als im November 1922 unjere Abgeordneten in den 
zweiten, eben verfloſſenen Bolnifihen Sejm gingen, fanden 
ſie die utraquiſtiſchen Grundlagen der polniſchen Schulpolitik 
ſchon feſtgelegt vor. Es gi 
1. im Rahmen der beſtehenden Beſtimmungen für Ginzel⸗ 
fälle etwas herauszuholen, 2. eine grund ſätzliche 
Anderung der geſetzgeberiſchen Linie herbeizuführen. 

Für den erſten Fall dienten JInterpellationen im 
Sejm, Korrefpondenzen mit dem Unterrichtsminiſter außer⸗ 
halb des Rahmens der Interpellation, Audienzen im Mini⸗ 
ſterium und bei den Kuratorien. Herr Jan Suchowiak ent. 
rüſtet ſich in ſeiner ſchon oft zitierten Schrift darüber, daß 
die deutſchen Abgeordneten fo oft den Weg der Interpella⸗ 


für ſie nun um zweierlei: 


Deutſchland in 50 Jahren. 
Utopie — oder Wirklichkeit? 


Für die Zukunft ſcheint ſtets großes Intereſſe vor⸗ 
banden zu ſein; mit der Zukunft beſchäftiat man ſich, wenn 
auch nicht jo gern wie mit der Vergangenheit, ſo doch manch⸗ 
mal lieber als mit der Gegenwart., Es iſt dabei auffallend, 
daß die weitere Zukunft die We ige oft mehr auf 
ſich lenkt, als die nähere. Die Zukunftsromane behandeln 
ewöhnlich die Zeit, die einige Jahrhunderte vor uns 
iegt, vielleicht aus dem Grunde, weil man glaubt, in 
einer längeren Zeitſpanne größere Wandlungen ſchildern zu 
nnen. lind vielleicht auch, weil dies weniger veranut⸗ 
wortlich und ſchwer kontrollierbar iſt. — Verſucht man aber, 
einen Blick in die nähere Zukunft zu verſchaſſen, ſo 
geht man gewöhnlich von einem einzigen Faktor aus, der 
in der Tat für unſere Zeit charakteriſtiſch it, 141111 von 
der Technik. Die Romane von Jules Verne, die noch vor 
dem Kriege eine ſpannende Lektüre waxen, weil ſie mit 
zunmöglichen“ Dingen, wie fliegenden Schiffen, Weltreiſen 
in 80 Tagen, Interfeebooten und anderen „Phantasma⸗ 
Orten“ erfüllt waren, intereſſieren uns zu einem gewiſſen 
eile nicht mehr, weil durch die Wirklichkeit, die phantaſti⸗ 
ae iſt, als die menſchliche Phantaſte, die Techuik läugſt 
überholt iſt. Die Technik macht aber nicht das ganze 
Weſen des heutigen Lebens aus. Ja, man kann vielleicht 
ſchritteſagen, daß gerade die Technit, die jo große For 
id > te zu verzeichnen bat, die menſchliche Phantafie nicht 
Er regt, weil die techniſchen Zukunftsträume zu einem 
n 0 pen Teil in Erfüllung gegangen find. Man ſtrebt 
Zeit wen RS man nicht besitzt. Und da it für unſere 
liſche ſonlger die techniſche Unvollkommenheit, als die mora⸗ 
rd Jof und politifche charakteriſtiſch. So iſt es nun 
näh ändlich daß die modernen Prophezeiungen für die 
ſich mit Zukunft gerade dieſes Loch auszufüllen ſuchen und 
ſaßſen. den Themen einer neuen Geſellſchaftsordnung be⸗ 
Als Vertreter dieſer neuen Prophezeiungsri kaun 

; | zeiungsrichtung kan 
mit Recht R. H. Francs betrachtet werden, der ſoeben eine 


tion (er zählt 30 Fälle) eingeſchlagen hätten. Er unter⸗ 
ſchiebt, dieſer Weg wäre deshalb eingeſchlagen worden, um 
von den Behörden noch ungeklärte und ungeprüfte Sachen 
vor der Welt zu verbreiten, um das Auſehen der polniſchen 
Behörden herabzuſetzen. Dann ruft er aus: „Im eigenen 
Intereſſe tut ihr beſſer, meine Herren, wenn ihr in bezug 
auf die polniſchen Behörden den Weg der Verſtändigung, 
der Zurückhaltung und der Nachgiebigkeit beſchreitet!“ 
Es iſt einleuchtend, daß den ſchulbehördlichen Beamten In⸗ 
terpellattonen unbequem find und daß ihnen Nachgiebig⸗ 
keit lieber iſt. Wenn aber der deutſchen Bevölkerung Ein⸗ 
wände bei den Behörden als „Dreiſtigkeit“ ausgelegt wer⸗ 
den, ja wenn ihnen außerdem die Aktiplegitimation abge⸗ 
ſprochen wird wie das auch vorkam, kann man ſich ungefähr 
vorſtellen, was unter „Nachgiebigkeit“ zu perſtehen iſt. „Ich 
werde dir nicht mehr nach dem Leben trachten, wenn du von 
ſelber deinen Geiſt aufgibſt“, ſoll einmal einer zu ſeinem 
Gegner geſagt haben. Kr 

Wenn die Abgeordneten Graebe und Daczko ihre In⸗ 
terpellationen und ſonſtige Schreiben an das Kultusminifſte⸗ 
rium richteten, wenn die Abgeordneten Klinke und Daczko 
dasſelbe Miniſterium durch häufige mündliche Ausſprachen 
auf die deutſchen Schulnöte aufmerkſam machten, ſo ver⸗ 
dienten ſie ſich den Dank des hieſigen Deutſchtums. Und 
es muß betont werden, daß die Abgeordneten für den größ⸗ 
ten Teil der von ihnen angeſchnittenen Einzelfälle eine be⸗ 
friedigende Erledigung vom Miniſterium erlangten. Wenn 
das nicht der Fall geweſen wäre, hätte Jan Suchowiak als 
Vertreter der unteren Behörden ſein Klagelied nicht ange— 
ſtimmt. 5 5 We 

Schwieriger war es für die Fraltion, die grundſätz⸗ 
liche Richtung der utraquiſtiſchen polniſchen Schulpolitik in 
ein anderes Gleis zu bringen, und dies um ſo mehr, als der 
Art. 9 des Minderheitenſchutzvertrages in ſeiner Auslegung 
ſtrittig iſt. Die utragnuiſtiſch gerichteten Geſetze hätten nur 
durch neue geſetzgeberiſche Maßnahmen grundſätzlich beſeitigt 
werden können. Daß das aber bei der Geſamtkonſtellation 
im Sejm nicht möglich iſt, weiß jedes Kind. Es war ja den 
Minderheiten auch nicht möglich, das gegen die nationale 
Entwickelung in den Oſtgebieten gerichtete Geſetz vom 
31. Juli 1924 zu verhindern, obwohl die Ukrainer es als 
Provozierung bezeichneten. Nichtsdeſtoweniger verſuchte die 
Fraktion, das Miniſterium zu einer Regelung unſerer 
Schulwünſche im preußiſchen Teilgebiet auf dem Wege der 
Verordnung zu veraulaſſen. Indem ſie unterſtellte, 
daß der Artikel 9 des Minderheitenſchutzvertrages und der 
Artikel 110 der Verfaſſung eine nationale Treunung 
erheiſche, legte ſie auf Grund einer ſehr ſorgfältigen Sta⸗ 
tiſtik dem Miniſterium einen bis ins Einzelne ausgeführten 
Plan vor wie die deutſchen Kinder aus den polniſchen Schu⸗ 
len herausgezogen werden könnten durch Unterbringung in 
deutſche Nachbarſchulen, beſtehende oder zu gründende Pri⸗ 
vatſchulen, veu zu gründende öffentliche Sammelſchulen. 
Die Forderung wurde am 22. Oktober 1924 in Form einer 
großen Interpellation ausdrücklich geſtellt. In ſeiner Ant⸗ 
wort am 11. Januar 1925 wurden die Forderungen, eben 
weil ſiegrundſätzlicher Art waren, abgelehnt. In der 
Antwort heißt es u. a.: „ Verlangen nach Schaffung 
von Sammelſchulen iſt unbegründet, da es dazu leine ge⸗ 
ſetzlichen Grundlagen gibt und auch aus keiner Pflicht des 
Staates fulgt. — Die Bildung von ulbezirken nach Na⸗ 
tionalitäten findet keine Begründung in dem Geſetz vom 
12. Februar 1022. — Endlich bemerke ich „daß ich die Betei⸗ 
ligung der Vertreter der deutſchen Minderheit für die Prü⸗ 
fung und Durchführung der Beſchwerden und der Ratſchläge 
der Herren Interpellauten für überflüſſig halte, da 
die Schulbehörden in übereinſtimmung mit dem beſtehenden 
Rechtszuſtande verfahren und die Eltern ſich in konkreten 
Fällen an die Oberbehörde wenden können. 

Aus dieſer Antwort erhellt, daß nur neue Geſetze helfen 
können. Daß das Miniſterium ſich hinter die beſtehenden 
Geſetze verſchanzte, mußte ſchließlich hingenommen werden, 
daß es ſich aber in Hyperbeln bewegte, mußte zurückgewieſen 
werden. Der Abgeordnete Graebe hat deshalb in den 
Tageszeitungen eingehend dazu Stellung genommen. Es 
wird nicht unwichtig ſein, einige Kernſtellen ſeiner Aus⸗ 
führungen ins Gedächtnis zurückzurufen: „Die kategoriſche 
Behauptung, daß in Pommerellen überall da, wo die Kinder 
nicht lebensfähiger deutſcher Schulen nicht in deutſche Nach⸗ 
barſchulen untergebracht werden können, in deutſche 
Sammelſchulen zuſammengefaßt werden, ſtimmt gar nicht 
und iſt eine geradezu herausſordernde Unrichtigkeit. 
.. Soviel aber iſt ſicher, daß ſolche „Ausnahmen“ nicht 
durch das Sparſamkeitsprinzip, ſondern durch das Poloni⸗ 
fierungsprinzip zuſtande gekommen ſind. Jede ans 
dere Formulierung iſt ein Spiel mit Worten.. Es 
gibt keine deutſchen Eltern, die den Beſuch pal⸗ 
niſcher Schulen für ihre Kinder wünſchen. ... Die 
Behörde hat kein Recht, ſo zu tun, als ob ſie vielfach nur 
den Wunſch deutſcher Eltern erfülle, wenn ſie ihre Kinder 
in polniſche Schulen ſteckt, als ob ſie überhaupt etwas auf 
die Wünſche der Eltern gäbe. Wir wiſſen, daß auch die 
deultſch⸗katholiſchen Eltern die Aufhebung dieſes 
unwürdigen Zuſtandes wünſchen. . .. Wir haben alſo gar 


auch der politiſche Friede und die wirtſchaftliche Harmonie 
herrſchen. . 

„Glücklich, wer in Deutſchlaud!“ 2 
Fraucc im Jahre 1950 ein ſtändiger ſein. Francs ſtellt ſich 
auf den Standpunkt eines Zukunſtsmenſchen aus dem Ende 
des 20. Jahrhunderts und betrachtet nun rückblickend die 


Dieſer Satz ſoll nach 


Welt. Da ſehen wir, daß die Engländer, die Indien längſt 
verloren haben, dieſen Verluſt nicht als Todesſtoß für das 
Britiſche Reich erlebten und ſich ſehr ſchnell von dieſem 
Schlag erholt haben. Sie haben eine große Reform, näm⸗ 
lich auf dem Gebiete der Beziehungen zwiſchen den Ges 
ſchlechtern, herbeigeführt, indem ſie ektogenetiſche Zeugung 
proklamierten. Jede gebildete Engländerin hat auf das 
erotiſche Leben verzichtet, und in den ſtgatlichen Ovigene⸗ 
rationsanſtalten werden alliährlich 200 000 Engländer, fait 
die Hälfte des ganzen Zuwachſes, „ausgebrütet“. Es find 
dies die beſten Arbeiter und Beamten. Frankreich ſeiner⸗ 
ſeits hat ſich mit der Einführung von Berthelot's Nahrungs⸗ 
pillen beholfen. Die Monvpolilterung der Eiweißwürfel — 
Zucker, Fett und Eiweiß werden der Luft entnommen — 
hat Fraukreich zum Weltkapitaliſten gemacht. Die unend⸗ 
liche Ebene der Sahara haben die Franzoſen mit Hilſe von 
Stickſtoffkulturen fruchtbar gemacht. Dieſe neuentdeckte 
Welt wurde mit allen Miſchliugen der Erde beſiedelt und fit 
zum neuen Pulverſaß der Welt geworden. Das Sahara⸗ 
problem ſteht im Zentrum der politiſchen Aufmertſamkeit, 
wie einige Jahrzehnte vorher das Problem des inzwiſchen 
zum Siechtum verurteilten Amerika. Rußland dagegen tit 
ie letzte Monarchie der Welt, ſeitdem es das kommuniſtiſche 
Experiment liqufdierte und zum Zarentum zurückkehrte. — 
„ Und nun Deutſchland: Die Deutſchen find den Eng⸗ 
ländern auf dem Wege der Einführung der ektogenetiſchen 
Zengungen nicht . find vielmehr der Liebe und der 
Ehe treu geblieben. Das ektogenetiſche Fortpflanzungs⸗ 


„ 


feine Veranlaſſung, zur Kenntnis zu nehmen, daz 
in den polniſchen Schulen Unterricht im Deut⸗ 
ſchen geführt werde ,.. Wir müſſen derartige, ein ganz 
falſches Bild gebende Auslaſſungen auf das Entſchiedenſte 
zurückweiſen. .. Am 11. Jaunar 1925 iſt die Linie der pol⸗ 
tiſchen Minderheitenſchulpolitik auf einem fo tiefen 
Stande angelangt, daß wir keinen Anlaß mehr haben, 
daran zu glauben, daß unſere berechtigten Wünſche und 
Klagen noch einen Widerhall bei unſeren inländiſchen Stellen 
finden werden.“ g \ ; 

Die grundſätzlich falſchen Dinge der miniſteriellen 
Antwort wurden in neuen Interpellationen rich⸗ 
tig geſtellt. So hatte der Miniſter behauptet: „Es iſt kein 
Bedürfnis vorhanden, die deutſchen Kinder, die gegen- 
wärtig in polniſche Schulen gehen, auszuſchulen; denn 
dieſen Kindern iſt der Unterricht in der deutſchen Sprache 
und Religion geſichert.“ Auf dieſe Behauptung hin 
haben der Abgeordnete Graebe und ſeine Fraktions⸗ 
freunde am 30. März 1925 eine neue Interpellation ein⸗ 
gebracht, in der unter namentlicher Aufführung von 200 
Fällen als Beiſpiele für viele mehr, die Unſtichhaltig⸗ 
keit der miniſteriellen Behauptung dargetan wurde. Am 
31. 5. 1926 gab der Miniſter eine Antwort, von der der Ab⸗ 
geordnete Graebe in einem Zeitungsartikel ſagt: „Es iſt 
feſtgeſtellt, daß erſt in fünf Fällen nach unſerer Interpella⸗ 
tion deutſcher Sprachunterricht eingeführt wurde. Es liegt 
alſo das offenbare Beſtreben der Schulbehörde, die dem 
Miniſterium zu berichten hat, vor, durch nachträgliche Ein⸗ 
führung einiger deutſcher Sprachſtunden die Angaben 
unſerer Interpellation als unglaubwürdig erſcheinen zu 
laſſen. Wir danken für eine derartige Sicherung des deut⸗ 
ſchen Unterrichts in polniſchen Schulen. Die Art aber, wie 
unſere ſachlich unbedingt haltbaren Wünſche in Schul: 
angelegenheiten behandelt werden, iſt geradezu eine Ver⸗ 
höhnung.“ 

Bei dem damaligen Kabinett war alſo ein Verlaſſen 
der utraquiſtiſchen Linie nicht zu erreichen. Bei dem nach⸗ 
sclgenden auch nicht. Das aber ſteht feit, daß die deut⸗ 
ſchen Abgeordneten, in unſerem Teilgebiet insbeſon⸗ 
dere die Herren Daezko und Graebe alles Menſchen⸗ 
mögliche getan haben, um das herauszuholen, was trotz 
der einzwängenden Geſetze und trotz der Kontraſtellung 
der Behörden möglich war. Ihr Vorgehen darf auch als 
taktiſch richtig bezeichnet werden. 

Das Wichtigſte aber, was die Fraktion in den beiden 
letzten Jahren tat, iſt die Vorbereitung der Kultur⸗ 
autonomie, die einzig und allein als ausreichende Er- 
füllung des Art. 18 des Geſetzes vom 17. 2. 1922 und des 
Artikels 110 der Verfaſſung anzuſehen iſt. Die Fraktion 
hat das nationale Kataſter anlegen laſſen, das manchem 
Mitarbeiter Arretierung, Gerichtsverhandlung und Ver⸗ 
urteilung und den Abgeordneten Graebe und Klinke 
Auslieferungsanträge einbrachte. Aber unentwegt gehen 
die Jübrer ihren Weg; fie bekundeten noch am letzten Tage 
vor Schluß des alten Seim, daß die Sorge um die deutſch⸗ 
ſprachige Schule, das höchſte Kulturgut, ein Hauptpunkt 
ihres Programms war, iſt und fein wird, indem ſie dem 
Miniſterpräſidenten noch die Forderung der Kulturauto⸗ 
nomie unter Berufung auf die getätigten Vorbereitungen 
unterbreitete. 

6 Das, was unſere Abgeordneten als Schlußſtein in 
die verfloſſene Seſſion ſetzten, wird als Grundſtein in 
der neuen Seſſion ſtehen: die Sicherung unſerer 
Schulbelange durch ausreichende geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen mit dem Ziel einer Kulturautonomie. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß alle Minderheiten ſich auf 
dieſem Wege treffen werden. n 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. 100. Dem Geſetze nach ſind Sie zu keiner Aufwertung mehr 
verpflichtet, da der Betrag ſeinerzeit vorbehaltlos angenommen 
worden iſt. Die Anſprüche des früheren Gläubigers auf Grund 
des deutſchen Aufwertungsgeſetzes ſind nicht minder unbegründet, 
da 1 Recht hier nicht in Frage kommen kaun, alſo auch 
nicht die dort vorgeſehene Rückwirkung. Sie genügen Ihren mora⸗ 
liſchen Verpflichtungen (geſetzliche gibt es, wie gejagt, nicht) voll⸗ 
ſtändig, wenn Sie eine 15prozentige Aufwertung nach polniſchem 
Recht, konzedieren und den Wert der im September 1922 gezahlten 
Summe davon in Abzug bringen. Die 15 Prozent würden aus⸗ 
machen 1481,47 3l. Dazu kommen die Zinſen von 1920 l(einſchließ⸗ 
lichl. Abzuziehen wäre der Wert der 10000 Mark vom Sep⸗ 
tember 1922, der 55,50 3k. beträgt. Die Zinſen vom 1. Juli 1924 
an von der aufgewerteten Summe (1481,47 31) find fällig, das 
Kapital und die früheren, bis 1920 einſchl. reichenden Zinſen find 
nach ordnungsmäßiger Kündigung fällig. Als Kündigung wird 
die jetzige Mahnung anzuſehen ſein. 

K. H. B. 55. An Kapital haben Sie 15 Prozent = 740,70 31. 
zu fordern. und an Zinſen für 8 Jahre zu 5 Prozent 296 31. 

. H. P. Aus dem Zuſatz „= 192 Dollar“ in dem Schuld⸗ 
ſchein iſt erſichtlich, daß Sie ſich verpflichtet haben, das Darlehn 
in dem Werte zurückzuzahlen, den Sie erhalten haben. Sie haben 
danach 15 Prozent Zinſen von dem Dollarbetrage zu zahlen. 

{ r. 4. Wir können es natürlich nicht wiſſen, aber wir zweifeln 
ſtark, daß Ihnen dies gelingen wird. 

‘ D. 121 Ausländer, und dazu gehören auch Optanten, 
können in Polen Grundbeſitz nur erwerben mit Genehmigung des 
Miniſterrats. 

F. F. Leider können wir Ihnen darüber keine Auskunft 
geben, da wir zu Kzynica gar keine Beziehungen haben. 

N D. Wir müſſen willen, ob die Grundſtücke, die mit Reſt⸗ 
kaufgeld belaſtet ſind, nach dieſer Belaſtung den Beſitzer gewechſelt 
haben oder nicht. Die Hypothek von 9000 Mark wird mit 15 Pro⸗ 
zent aufgewertet, und wenn ſie aus dem Jahre 1907 ſtammt, be⸗ 
trägt die Aufwertung 1666,65 31. 


ſyſtem wurde in Deutſchland durch den Volksentſcheid von 
1980 abgelehnt. Der Nachwuchs aber wird mit Hilfe von 
neugefundenen wiſſenſchaftlichen Methoden ausgewählt, 
reguliert und kontrolliert. Die Kinder gehören der Allge⸗ 
meinheit, von der ſie erzogen und durch beſondere Be— 
rufseignungsverfahren für eine paſſende Tätigkeit geſchult 
werden. Dieſe Erziehungsreſorm hat eine völlige Ande— 
rung der Lage der Frau zur Folge. Eine neue Frauen⸗ 
würde, von dem Gefühl, nur für Gebär⸗ und Erziehungs⸗ 
zwecke zu leben, befreit, iſt entſtanden, und daraus ein neues, 
glücklicheres Familienleben. Das ſoziale Glück entwickelte 
ſich aus richtiger Bevölkerungspolitik und aus vernünf⸗ 
tiger Verwertung von Erfindungen. Das Fabrikweſen iſt 
fortgefallen, weil die Biotechnik (Produktion auf kaltem 
Wege) durch Fortſchritte der chemiſchen Wiſſenſchaft ermög⸗ 
licht wurde. So wurden die Großſtädte und Induſtrieorte 
aufgehoben, und damit das Proletariat. Der Ruhrbezirk 
3. B., dieſe „Hölle Deutſchlands“ in der ſchwerinduſtriellen 
Epoche, iſt ein rauch⸗ und ſtaubloſes Lungenparadies voll 
fröhlicher, geſunder Menſchen geworden. Die Biotechnit 
hat das Geſetz vom Lebensraum zur Herrſchaft gebracht, 
vom Lebensraum, den jeder braucht und der jedem ge⸗ 
währt werden kaun und muß. Krankheiten und soziale 
Kämpfe ſind verſchwunden. Das Paradies herrſcht auf 
Erden. 

Dieſes Bild des künftigen Glückes iſt eine Utopie, wie 
alle anderen Verſuche dieſer Art. Ein Stückchen Wahrheit 
aber ſteckt doch in jeder Utopie. Es iſt außerdem intereſſant 
zu ſehen, in welcher Richtung ſich die heute entworfenen 
Zukunftsbilder bewegen, und wie fie, wie dies Francc tut, 
aus bereits beſtehenden kulturellen Auſätzen entwickelt 
werden. Für jede Nation wird das für ſie Charakteriſtiſche 
hervorgehoben und zur Betonung gebracht. Die Bedeutung 
ſolcher Prophezeiungen liegt gerade darin, daß ſie uns hel⸗ 
ſen, die Gegenwart zu verſtehen, indem gewiſſe charakte⸗ 
riſtiſche Züge der Gegenwart hervorgehoben und gewiſſer⸗ 
maßen. ad absurdum weiterentwickelt werden. Ad absurdum? 

as iſt auch noch eine große Frage. Wir wollen lieber ab- 
warten. Nur Geduld! ... 1 2 


2 
— —— 
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1918 — 1928. 
Eine hiſtoriſche Erinnerung. 


In politiſchen Kreiſen erinnert man ſich jetzt eines 
hiſtoriſchen Dokuments, das die Rolle der Staatsverwal⸗ 
tung bei der Wahlaktion beſtimmt und maßgebend auch für 
die jetzige Wahl ſein müßte, da es in der Zwiſchenzeit eine 
Abänderung nicht erfahren hat. Dieſes Dokument iſt das 
im Jahre 1918 in der Wahlperiode zum geſetzgebenden 
Seim von dem damaligen Innenminiſter Thugutt er⸗ 
laſſene Rundſchreiben, das folgenden Wortlaut hatte: 

„In Anbetracht des bevorſtehenden Termins der 
Wahlen zum geſetzgebenden Sejm weiſe ich die Diſtrikts⸗ 
kommiſſare, Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher mit 
allem Nachdruck darauf hin, daß die Staats⸗ und Kommunal⸗ 
organe unter keinem Vorwand einen Druck auf die Wähler 
zugunſten irgendeiner Kandidatenliſte ausüben dürfen. 
Beamte, die ſich einer derartigen Überſchreitung ihrer Amts: 
gewalt ſchuldig machen, werden zur ſtrengen Verantwor- 
tung gesogen werden. Die Wahlen müſſen ſich 
unter Wahrung der vollkommenen bürger- 
lichen Freiheit abwickeln, damit der tatſächliche 
Wille des Volkes ohne die geringſte Behinderung ſeinen 
Ausdruck finden kann. 

Die Diſtriktskommiſſare, Bürgermeiſter und Gemeinde⸗ 
vorſteher ſind verpflichtet, den Wahlkommiſſaren ſowie den 
Haupt⸗ und Ortswahlkommiſſaren in ihrer ſchweren Ar⸗ 
beit jegliche Hilfe zu erteilen. 

Ich erinnere gleichzeitig daran, daß die aktive Teil⸗ 
nahme der Staatsorgane an der politiſchen Agitation über⸗ 
haupt unzuläſſig iſt, da ſie ihr Anſehen untergräbt und das 
Vertrauen der breiteſten Bevölkerungskreiſe zu ihnen in 
Frage ſtellt. Ich habe nicht die Abſicht, die perſönlichen 

berzeugungen der Beamten irgendwie zu behindern, die 
Beamten müſſen jedoch, wenn ſie offiziell auftreten, voll⸗ 
fommene Unparteilichkeit wahren.“ ' 


Zuſtand der Wege und Straßen in Polen. 


Anfang d. M. wurde im Warſchauer Polytechnikum 


eine „Wegeausſtellung“ eröffnet, auf der u. a. ein 


reiches ſtatiſtiſches Material zu finden iſt, das einen genauen 


Begriff von dem gegenwärtigen Zuſtand der 
Wege und Straßen in Polen gibt und davon, was 


bereits zur Verbeſſerung geſchehen iſt und noch zu geſchehen 
hat. Im folgenden ſeien die wichtigſten Ziffern dieſer Sta⸗ 
tiſtik angeführt, und zwar beſonders die gegenwärtige 


Auf einen Quadratkilometer Oberfläche entfallen in 
Metern an feſten Straßen und Chauſſeen: England 1174, 
Frankreich 1088, Deutſchland 552, in Polen nur 114 Meter. 
In den einzelnen Wojewodſchaften iſt die Länge wie folgt: 
Schleſien 350, Krakau 311, Pommerellen 263, 
Poſen 223, Stanislau 212, Tarnopol 181, Lemberg 163, 
= 134, Warſchau 130, Kielee 98, Bialnitof 75, Lublin 55, 
Wolhynien 27, Nowogrodek 24, Poleſie 18 und Wilna 11 Mtr. 
Berechnet auf die einzelnen Teilgebiete ergeben ſich fol⸗ 
gende Zahlen: im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet 251 Meter feite Straßen auf einen Quadrat⸗ 
kilometer, im ehemals öſterreichiſchen Teilgebiet 213 
Meter, in Kongreßpolen 75 Meter und in den Oſtgebieten 
20 Meter. 

Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich' daß das Straßennetz 
in Kongreßpolen etwa nur ein Drittel ſo dicht iſt, wie im 
ehemals öſterreichiſchen Teilgebiet und daß im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet die Dichte dreieinhalb⸗ 
mal ſo groß iſt wie in Kongreßpolen. Geradezu 
fatal ſind die Verhältniſſe in den Oſtgebieten, wo die Weges 
dichte nur ein Zwölftel der des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiets bildet. 

Wieviel feſte Straßen müſſen nun in Polen gebaut 
werden, um einen normalen Stand zu erreichen, d. h. 
in ganz Polen durchſchnittlich 300 Meter feſte Straßen auf 
einen Quadratkilometer zu haben (in den Oſtgebieten, 
die ſchwach bevölkert ſind, dürften 150 Meter genügen). 
Es zeigt ſich, daß in den einzelnen Wojewodſchaften an 
Kllometern Straßenlänge gebaut werden müßten: in Bia⸗ 
lẽiyſtok 7331 Kilometer, Kielce 5183, in Lublin 7639, in Lodz 
3150, in Warſchau 4962, in Nowogrodek 2893, in Poleſie 
5577, in Wilna 3910, in Wolhynien 3714, in Krakau 0, in 
Lemberg 3570, in Stanislau 1614, in Tarnopol 1932, in 
Pommerellen 610, in Poſen 2050, und in Schle⸗ 
ſien . Es müſſen alſo in fait allen Wojewodſchaften außer 
in der Krakauer und der Schleſiſchen mehrere Tauſend 
Kilometer feſte Wege gebaut werden. In ganz Polen find 
es 50 und ein paar Tauſend Kilometer und die 
ee des Baues würden 2% Millionen Zloty bes 
ragen. f 
Ob der Wegebau in Polen wirklich in dem Tempo fort⸗ 
ſchreitet, wie es in der gegenwärtigen Zeit erforderlich 
wäre, zeigt folgende Aufſtellung, bei der die erſte Ziffer an⸗ 
gibt, wieviel durchſchnittlich in den Kreiſen der einzelnen 
Wojewodſchaft an Kilometern feſter Straßen gebaut wer⸗ 
den müßte, die in Klammern anzeigt, wieviel tatſächlich 
gebaut worden iſt: Wojewodſchaft Bialyſtok 564 (2,14), 
Kielee 324 (17,78), Lublin 402 (4,61), Lodz 242 (22,83), War⸗ 
ſchau 216 (13.72), Nowogrodek 413 (2,16), Poleſien 558 (0,22), 
Wilna 488 (0.52), Wolhynien 371 (1,95), Lemberg 132 (0,25), 


der Krakauer Wojewodſchaft iſt die Dichte des Wegenetzes 
ausreichend. 1 8 N 

Dieſe Zahlen erweiſen, daß außer in den drei kongreß⸗ 
polniſchen Wojewodſchaften, in denen der Bau etwa 5 bis 
10 Prozent der erforderlichen Wege beträgt, die Forte 
ſchritte minimal ſind, Beſonders in den Oſtgebieten 
wird verſchwindend wenig gebaut und in Poleſie beiſpiels⸗ 
weiſe beträgt die Länge der gebauten Wege nur wenig 
gebe als den dreitauſendſten Teil der erforderlichen 
änge. 


| Strenge Regulierung 
des Kunſtdüngerverlauſes in Polen. 


Eine neue Verordnung. 


Der Kunſtdüngerhandel in Polen leidet derzeit ſtark 
unter einer Desorganiſation. Man will nun durch 
geſetzliche Maßnahmen grundſätzliche Anderungen in dieſer 
Branche herbeiführen. Das landwirtſchaftliche Miniſterium 
hat zu dieſem Zwecke ein Projekt einer Verordnung des 
Staatspräſtdenten über den Verkauf von Kuünſt⸗ 
dünger bearbeitet und es den intereſſierten Miniſtern 
79 Begutachtung überſandt. Unter Kunſtdünger verſteht 
ie Verordnung alle Produkte induſtrieller oder foſſiler 
Herkunft, die zur Fruchtbarmachung des Bodens beſtimmt 
ſind und Stickſtoff, Phosphor, Pottaſche oder Kalkſtein ent⸗ 
halten. Der Verkauf von Kunſtdünger ſowohl inländts 
185 Provenienz als auch von aus dem Ausland impor⸗ 
ierten kann nur gemäß den nachfolgenden Beſtimmungen 
der Verordnung vor ſich gehen: Bei Reklame aller rt 
beim Verkauf von Kunſtdüngerprodukten dürfen keine 
Namen und Bezeichnungen gebraucht werden, die die Land⸗ 
wirte hinſichtlich der Qualität, der Herkunft oder der che⸗ 
miſchen Zuſammenſetzung dieſer Produkte in Irrtum führen 
könnten. Jeder Kunſtdüngerverkauf muß durch eine ſeitens 
des Verkäufers ſchriftlich ausgefertigte Verkaufsbeſcheini⸗ 
gung beſtätigt werden, welche von der Stempelgebühr be⸗ 
freit iſt. Die Bezeichnung der ſeitens des Verkäufers von 
Kunſtdünger angegebenen Mengen von für die Pflanze 
nützlichen Beſtandteilen muß dem tatſächlichen Inhalt dieſer 
Be tandteile entſprechen. Der Verkauf von Kunſtdünger, 
bei denen der Inhalt der für die Pflanze nützlichen oder 
ſchädlichen Beſtandteile nicht den in der Verordnung des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums feſtgeſetzten Normen ent⸗ 
ſpricht, iſt verboten und ein diesbezügliches Verkaufs⸗ 
abkommen wird als null und nichtig angeſehen. Die Ver⸗ 
ordnung ſieht eine Reihe von Strafen für die Übertretung 
der in ihr enthaltenen Vorſchriften vor. Die höchſte Strafe 


beträgt 10000 zi mit eventueller Umwandlung in Arreſt⸗ 


Stanislau 101 (0,05), Tarnopol 114 (033), Pommes 
ſtrafe bis ſechs Wochen. 


Dichte des polniſchen Straßennetzes im Ver⸗ 
rellen 34 (2,28), Poſen 95 (6,89). In Schleſien und 


gleich zu der der weſteuropäiſchen Staaten. 


ö Suche zum 1. 4. 1928 Beſſere 
eee Ihrer 
4 raturarb. an Lokomob. 


Landwirtsſohn, 20 J.] u. elektr. Anlagen aus. 
alt, welcher a. 30, 3. 28 Leo Born in Sitno, 


die landwirtſchaftliche] Kreis Zempelbura, 
Schule beendet u. der Pomorze. 789 8 


Serage In Abort und] Such en 1. 4 108 Mildch. ſucht Stell, 
Schrift mächt. iſt, ſucht f .d. ganz Tag Off u. T. 
vom l. 4. 28 Stellung Snerihweiger 822. d. Geihäitsi.d.2. 
als landwirfſchaftl. mit eigenen Kindern, deen 15 


Eleve. zu einer Herde von 60 chen mädchen 


is 100 Milchkühen u. A 
1 "Sam liebſt. auf ein. Gut v. 
Gefl. Off, find zu richt. dient prechend. Jung⸗1 od, 15. Febr. Off. unt. 


u. B. 1498 0. d. Gt d.. Anbertohn, Raban. [9.813 and. Gefehlt.d.2. 
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Sürfter u. güner | eu 


24. Jahre alt, verheir., beſtand Stelle 


mit 1 8 1 a 15 Schweizer. d. An.⸗Annahmeſt. d. 1 4 


Langjährige f. Del E. Caspari. Swiecie n/ 


"Enrithraffifnng ur Seite. Geil. Offert. 
„alan. e 
guten Referenzen ſucht uz r ſſene ellen 
e e ee Bürtnergehilfe 

Landwirt 


Qualitäts-Piano 


mehrfach prämiiert mit 49 Idenen Medaillen, 
kaufen Sie nur in der grössten u. lelstungsfähigsten 


Pianofabrik B. Sommerfeld 


Hauptgeschäft: Bydgoszcz, Sniadeckich Nr. 56 


; „ SGrudxladz, _ Danzig, Lemberg, 
Niederlagen: Groblowa 4 ıHündegasee m Pitsudekiegs 17 8 


Hohölmator 2 Stolhenzüge 


Kontoriſtin 


(Anfängerin) 


zum 1. Februar geſucht. 


Poln. und deutihe Sprache in 
Wort und Schrift Bedingung. 
Offerten mit Lebenslauf unter ©. 816 
an die Geſchäftsſtelle die). Ztg. erbeten. 


Ig. Mädchen z. Sticken Eine ſelten ſchöne 
lernen bei Taschengeld Dobermann⸗Hündin 


ace e eee ſucht für 
alkulation und Korreſpondenz per ſofort 


tüchtig., ftrebſam., ledig. Herrn 


u. J. 989 an die Geſchſt. mit guten Zeugniſſen. N aus der Branche in Dauerſtellung. Bedingung: 

Brennerei: innen. .%/%/ % Griööpfende Deterel| ha weg, Cebfgef 
s exten unter W. 10 2 air weg. Er afts⸗ 

8 * a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg, 1. 4, 1928 geſucht für kenntniſſe. Geeignete Bewerber wollen ſich regulierung zu verkauf. Bianino e 

Verwalter — eee. 1073 

fudht.. Stellung von 


x verkauft billig 
jofort od. ſpäter, tücht. 


im Forſtdienſt. Offert. Sohn achtbarer Eltern, 


Promenada 1. 826 i 500.— 

5 Bitte unt. F. gil an die gebr. in gut. Zuſtande Tragkraft nuch ren kauf 
11 
*. E itig, ür 9i 4 
au u. Serlüule ee, 
r. 
ulica 9 23. Ziegelpreſſe 
mit Femwalzwerk, 
Fuhrwerlz⸗ 


Geichit. d. Ita. zu richt, Jin eben Auch habe einen fait 
|arteninfteum, gün⸗ 5 ski, 1595 
i ſtig abzugeb, Kverdt, Hugo Chodan n 
Pondioirtihait Krol. Jagwigi 4d. 23] dawn. Paul Seler, 
eee eee, 
abrikat 


ſucht Frau Gebler, raſſerein, ſteht zum Ver⸗ 1538 1520 PS. 3 
eſucht. 
ngebote mit Fabrikat, neuen, ſtarken Aufzug. 
Cegielnia Nakto. 
1536 
acobi, Dresden, 
bil 


rl Majorat Orle u. Gebe 5 3eugnisabieriften, dlennung Anzanlg. überfompl, 
pri j der Gehaltsforderung u. Ang 5. Anzahlg. 60 000 21. Off. ; f 
. 417 b en termins unverzüglich melden (deutſch) unter unter T. 1581 an de n 


S. 1575 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. | Geichäftsitelle d. gig. 


ig zu verkaufen. 


u go Choda 
Haug W Selen” 


Suche zum 1. 
oder früher Stell 


als Knecht oder 


Fachmann, vertraut 


m. amtl. Meßapparat, Suche zum 1. März achtbar. Eltern, Al ® | 
Flockenanlage, Elektr.“ ä ir. Eb U t gut. Schul⸗ . rundſtück au Danan, 
Ina e u. iche ichen shmeine-Sükterer Dhentinen, telbftändnen ohn mit au Sau maſſ.Geb. 2 Mrg. Land. laufend e IN rauen e — — 


Wäſchemangel 
(Tiſchmangel) mit Tiſch. 
a ee ſo⸗ 
fort billig zu verkf. 820 
Bydg., Jasna A. Laden. 


a. ein. Gut o. Molt. , evtl. : 3 = 
Heben. eu, une m. Scarwert. Bin Sl reed. rang. un.| Gutsſchmle) 
Fe.iks Malinowski. abhre alt und verheir. verh., ſofort geſucht für vertraut mit landw. 


beim Launerk, Bio. 
Ae eee ee rome Does Gre. Majorat Orle Nachmen u. Dampf: 


hat, Schriftſetzer zu n e e ſämtliche neuen u. gebr 
werden, kann als frei, bill, zu verk. 805 Nuſik⸗ 
Ritling, Prondu 60, W Lnſtr been, r 


Grundſtück 


in Schleuſenau od. Jä⸗ inen i trieb gut 
gerhof mit etwas 9950 Fe e 


madno, vow. Szubin. b. Gruta, Kr. Graudenz.] dreſchſatz. Per. Vor⸗ 
F 1600 ſtellung nur a. Wunſch. 
ee eee isabſchriften die nicht Zoufengelubt: © Tel. 10.25 56, ſerhaltenen, kompletten 6 
geb. » riften die ni u tau „Off. u. 10.25. 
g zurdicgefandt werben. |Budtöruderei, Bopg, A. Lan. d. Möbel Sacra Jampfbreſchſatz Espen, Pappel 
l. Alt „ 


ſucht Stellung in nur ſucht 14568 an d. Heſchlt. D.. e ' 
ſtkl. Atelier. 825 zu richten an Gdanska 157. Tel. 1949. „mit Zubehör iſt preis⸗ * 
25 ebol, 5 Arbeit verdienen viel * 5 r Dampfmollerei von d. Fa. or wert zu verkaufen. aug: de, 7 
durch Verkauf von poeczt. Grub zige. ; mit neuen kompl. Ma- gebraucht, zu verkauf. Due N 18 em Mindeſtdurch⸗ 


Angebote an 
2 
Ozminski billigen Kurz u. Ga-. rund D li ſchinen, Haus 8 Zimm., Näh. Karpacka 1, Ecke ie Lang⸗ 
R. 9 a 8 Sean Ban lanterierwar. Näheres Zum 1. April verh. E U ing 1 555 0 Analg. Kujawska, 61 Tel. 15-15, Doll Ta ur Kusche. 
„ 1 5 n. 
d,2uit hat, d. Schmiede Sokotowski & Blaszak, 


Bydgoszez, rene Due Pharma“, 3 Pee Rumſa, pow Wei 
ul. Gamma Nr. 7. k 5 44 Sch D 8 5 ü 
De tand, Hoch chulen nö-|Krasinsxiego 13. mie han ed en Eta lee Momosct 2 9 EI NERSRDENGE: Lanz“ N. 
k 57 


Kaufmann, verheirat. tigen Nachweis eier] Juſoſort unverheir. mit eigenem Hand⸗⸗ T — 

ar 0 2 oo f € 5 In.⸗W Kolonialwaren⸗ und 

augenblickl. Geſchäfts⸗ 2⸗jähr, landwirtſchaft⸗ zuverläſſiger 1592 werkzeug und Schar ve l Delikateſſen⸗Geſchäft „60 Zoll, moderne Kon⸗] Habe abzugeben: 
3. 


"ein Seflautand e .... edel Bebalmeh 
ein Rittergut in der Krol, Dabröwfa, Ordentl., zuverläſſige Grundtte a ümzugs halber billig zu gebraucht, gründl aus- l. el 


Oſtmark kaufen. 1169 Nicwald epariert, mi i 
f Wald. Sniadeckich 39, verkaufen 3 elektriſche repariert mit Garantie 118 
auf eig Rechnung Suſanne Engelhard, geſucht, der auch Guts⸗ erheirateter , utiher Ede er 1588 Lampen nebst Zubehr preiswert jof, zu ver⸗ beſter Qualität. Suche 
der poln. u. deutſchen San 5 155 * 


oder als Charlottenburg 1, iten über⸗ F 

| Geihäftslührer Deine IR a * S ch mi e d deutſche Ein Paar Rz 1 ee zu kaufen: 1527 

Selle chen enn en Derag Der en eber Starogard, [mit 2 Burichen und mein Jupaetoh ges Kulſchpferde b been Geier, 30311. Peluſchle 

g 3d. Stadt Beſchäftigung. Sr ’ . yo 5 wa 

Offerten unt F. 1503| Sfferten unter f. 7 Pommerellen. eigenem Sandwerts- ſſucht. K. Klotz. Gdynia, 0 Zu verkauf. 1 Schlitten. St. Kralewski, 

m. Scherdeichſel. 1 Ko⸗ Jeziorki, p. Smiſowo. 

Wanderer“ 4 PS, ta- pierpreſſe, 1 Wring⸗ pow. Chodziel. 

ö Ordn Leere 


„Impregacla“ 


Telef. 1214—1215. 
1603 


eintreten, 
b en u. Zeug · 
Bewerbung 3 Fri Lach. 


an Ne. Geichlt. d. 41g: an Die Beihäitsit.d. 3. Geſucht zum J. 4.8. Js. zeug ene cher |szosa Gdanska. 1 7. groß, 1300 Zotv zu 
maſchine, 1Vogelbauer. 


« |Niffeinitoh in ran] berbetrateter Gutsverwaltung Geſucht zu ſof od. ſpäter erkaufen 
2 ne Alelnlteh. ral Hürtner e dellos in Ordnung, Zu erfragen Brome: 


Biatachowo 16091. älteres, erfahrenes 
5 i d s erfahren in . 1. elmno. günſtig zu verkaufen. 
Koch- u. Nähtenntn. w. durchaus erfah Zum 1.4 1405 Hausmädchen. Offerten unter C. 149 nada 36, 1 Tr. 


powiat Grudziadz. ch 77 2 
die mit Motorpflügen, Stellg. b.beſch Anspr., a. Gemüſe⸗ und Obitbau, Pr welches das Glanz» u 495 Dom. Nowie P. Mistie 
. 8.5. Geichäitsit.d. Zeitg. Dom. Nowie p. Uſstie N 
Fü rer plätten verſteht, Hanno. Hengst 8 3 R ee 


Dreſchſatzführen vertr. in frauenloſ. Haushalt.] Blumenzucht u, an 
. gi Wali d — — in N 2. tüchtiges dunkelfuchs, 10⸗jährig M f d ſucht eine gebrauchte] hat laufend abzugeben 
Ine anne Kreſſe Wprapit. Angeb, ur Dampföreisies) Kichenmädchen.] 1a Figur, tartın., Otorra M 5 . 
gut erhalt., 3. kauf. geſ. 1 N) le „ Bydgoſſcz. 
Poznanska 28, 
Tel. 1679, 1512 


Maſchinen jeibitd, aus Ff. Suben den Kr eſucht, der au 
führen können. fuchen St io. { Botstoberals ee eee Jultendbel ang. der Offerten mit Jeugnis-|Ironm, weg, Suzlcht Bort. Dworcowa 18.1 
Gebrauchter zum Antrieb mit Loko⸗ 


von ſof, od. ſpät. Stellg. nisabſchriften u. Feldbahn übernimmt. abſchr. u. Gehaltsanſpr. preisw. verkfl. Erſtkl. 
Geld kraut 144% Großer Poſten 


W. Lubtemann, Such 1. Februar 1594 Czachöwki . 
Oft. u. €. 759. d. .d. 3. Suche per ! ivebruar Rittergut Palczyn a N 

cin. „ 4 1 7 c — D w M 2 

owacin d. Is. einen jungen, un⸗ pocz. Nowawies Wielka p. Biſtapiee Pom. Dabro ea D. ogilno 

D Suche zum 1. 2. oder 


voczta Swarzedz. verheirateten, nücht., 
Laudwirtstochter ſpät. ein evgl., gewandt. 


tüchtigen, mit Garten-] Einen tüchtigen 
Molterei- Sfuben mädchen 


Er miedegeiele seeed dir 


eu 
Kaffeemamf, in Brom⸗ 85 1957 a. d. G. d. Zeitg. charwerker erwünſcht. an Frau Rüchardt, Nachzucht hier zu be 
5 e zu kaufen geſucht. Un» 


Hefl. Angeb. an 1466 Pr 
8 berg v. 1. 2, oder ſpäter. fihtigen. v. Colbe 
Alt f 
i ebote unter R. 1567 einfach, gebr. 400250 l ai 
Terkier⸗ Hund 2 2. Beschaltelt. 5.311. EN 1 preteen ) ) 


23 J. ie T ſahrenen i n 2 195 
Jon Mafch men peftens bel Alkerer Perrichafß Gärtner Ge ilfen are ee ane gende: Teschner Gewehr aber, billig abzugeben, 
vertr., ſucht v. ſofort od. wofür ſämtliche Haus- ad Feaudiever zu exten rein und guter Ratten⸗ Kal. 3, gut erhalten, zu Hugo Chodon, Jul. Roß, 

1. April anderw. Stel⸗ arbeiten verrichten w. bei freier Koſt u. Gehalt.] von ſofork oder ſpäter Frau Meyer zu exten fänger fein, 812 kaufen geſucht. Off. m., dawn. Paul Seler. Gartenbaubetrieb, 


Sw. Tröicn 15. 


lung. Gfl. Off. u. B. 1468] Gefl. Angeb. u. D. 1497 R. Schlicht ſucht 8 5 a, 
Laboda v. Eilwice. vow. B. 1528| Bydgoszez, Poznaniska 26 d. d. Geſ äftsſt. d. Zeitg. J ul. Przemihſtowa 23. Telefon 48. 1° 


ka Mleczarnias, W nt p. Simon, Chrzastowski i ter B. 
an B. Geſchit b. A erbet. a d. Geſchäftsſt. d. Zeig. gg e 202, Poznaı da b. Geſchästsſe b. Jeitg 


Nie Stabiliſterung 
der europäiſchen Wührungen. 


Vor dem Abſchluß des valntariihen Sanierungswerks. 
Von Bernhard Mahrholz, Berlin. 


Die Geſundung der europäiſchen Währungen macht in 
der letzten Zeit raſche Fortſchritte. as Fieber der 
Wechſelkurſe iſt größtenteils gewichen, und der export⸗ 
ſchleudernde Antrieb ſinkender Währungen iſt faſt überall 
in Fortfall gekommen dagegen liefern Stabiliſierungskriſen 
zu dem erfreuligen Bilde langfam ſortſchreitender Wäh⸗ 
rungsgeſundung das unvermeidliche Schattenſpiel. Teuer 
it die valutariſche Zerrüttung der Alten Welt geworden. 
Die Wandlungen, die ſich im Welthandel vollzogen haben, 
find in der Hauptſache auf das Sinken der Kaufkraft in 
Europa zurückzuführen, und wenn es neun Jahre ſeit dem 
Waffenſtillſtand gedauert hat, bis die europäiſchen Wäh⸗ 
rungsverhältniſſe in Ordnung kamen, jo lag es vor allem 
daran, daß das Schickſal der Valuta trotz reicher Erfahrung 
in Stabiliſtexungsfragen hier und da politiſchen Treibereien 
und eitlen Hoffnungen auf eine Wiederherſtellung irgend 
eines vom „Preſtige“ des Landes geforderten höheren Geld⸗ 
wertes ausgeltefert war. Heute find praktiſch alle 
Währungen Europas ſtabil, außer zweien: 
der ſpaniſchen Befeta und dem rumäniſchen 
ven. Aber noch nicht alle Länder find zur Goldwährung 
eee 
, ine Überraſchung brachte Ende vorigen Jahres die 
endgültige Stabiliſierung der italleniſchen Lira, die 
ſeit Anfang Mai 1927 nach einer ſiebenmonatigen, ununter⸗ 
brochenen Aufwertungsperiode praktiſch ſtabil gehalten 
wurde. Sie war inſofern eine Überraſchung, als nun nur 
die Pläne geheim gehalten und die de jure Stabiliſterung 
ſo ungeſtört durchgeführt werden konnte, ſondern vor allem, 
weil ſie auch zu einem Kurſe erfolgte, der mit den Revalori⸗ 
ſierungserwartungen, die wiederholt N genährt wur⸗ 
den, in Widerſpruch ſtand. Die Stahiliſterung zu einem 
Kurſe von 19 Lire für einen Dollar oder rund 3,66 Lire 15 
eine alte Goldlira, oder MH Lire für ein Pfund Sterling 
hat ſomtt. was die Tatſache ſeloſt betrifft, angenehm über⸗ 
raſcht, was aber den gewählten Kurs anbelangt, enttäuſcht. 
Indes iſt die Tatſache der Stabiliſierung für die italieniſche 
Volkswirtſchaft weit wichtiger als irgendein anderes Er⸗ 
eignis der letzten Zelt, 1 
Nach der Stabiliſierung der italieniſchen Währung wurde 
ie Frage der geſetzlichen Stabiliſierung des franzöſi⸗ 
chen Franken wieder lebhaft erörtert. Warum Frank⸗ 


Steuergeſetze vom Auguſt 1926 in Ordnung gebracht, 1 
die ſchwebende Schuld — noch vol Jabresfriſt eine 1 
. — bildet kein Hindernis mehr für die 


Schulden Frankreichs. insbeſondere gr 12 die, Vereinigten 
dürfte ganz ſicher auch 


= pflichtungen beeinflußt ne In en nne ge 
Generalbezichtertalters der Finanz⸗ 
enat bemerkenswert, wonach von je 100 


ſtehen, die zweifel hast NN 
desen adle, winkichait iche Entwickelung des 


Auch Polen erfreut ſich, nachdem ſchon einmal, 192g, 
das Santerungswerk zuſammengebrochen war, endlich einer 
gefeſtigten Währung. Der Zloty’ auf Goldbaſis iſt bei 
50 Prozent ſeiner urſprünglichen Parität ſtabiliſiert worden, 
wenn auch unter weitgehenden Zugeſtändniſſen an die ameri⸗ 
zauiſchen Geldgeber. altes 

Auf dem Balkau kommen ebenfalls die Währungs⸗ 
verhältniſſe allmählich in Ordnung. Die Erkenntnis, daß 

"eine ſtabtle Währung ſelbſt bel Beſeſtigung auf niedrigerem 
Stande für die Wirtſchaft beſſer iſt als eine aus Preſtige⸗ 
gründen erfolgende Revaloriſierung nebſt Deflationsprozeß, 
hat ſich auch hier durchgeſetzt. So haben Sitdſlawien 
im Mai 1927 und Bulgarien auläßlich der Gewährung 
der Völkerbundsanleihe von 1920 ihre ſeit mehr als zwei 
Jahren ſtabilen Währungen endgültig auf Baſis von 56.70 
Dinar bzw. 139 Lewa je Dollar feſtgeſetzt, doch ſteht die ge⸗ 
ſetzliche Verankerung auf Goldbaſis noch aus. Auch in Grie⸗ 
chen and befindet ſich die Stabiliſierung der Drachme dank 
der Mitte September 1927 beſchloſſenen Völkerbundsanlethe 
von 9 Millionen Pfund vor dem a Die Gründung 
der neuen griechiſchen Notenbank dürfte in Kürze erfolgen. 
Völlig unſtabil iſt noch der rumäniſche Leu, aber auch 
hier iſt die Ordnung der Währung angebahnt. 1 

So geht denn das geſamte europäiſche Sanierungswerk 
feiner Vollendung entgegen. Durchgeführt wird es überall 
mit Unterſtützung der : 
„Mitwirkung der Federal Reſerve Bank in Newyork. Der 


vorherrſchende Einfluß Amerikas, der bei der großen euro⸗ 


päiſchen Währungsreform zur Geltung kam, hat insbeſon. 
5 den Notenbanken eine gewiſſe Uniformität verliehen. 
task ut der Grundſatz der Loslöſung der Notenbank dom 

etlichen Einfluß oder zum mindeſten Begrenzung des⸗ 
delben durchgeführt. Somit ſcheint auch die größte Gefahr, 
die Juflation, von dieſer Seite her gebannt zu ſein. 

Cs bat nun langer Jahre bedurft, bis die grötzte Ges 
ſahrenguelle nahezu reſtlos beſeitigt wurde. Damit find 
aber die Währungsſorgen Europas noch lange nicht aus dem 
cd geräumt. Privatwiriſchaft und Finanzen find un⸗ 
teenubar miteinander verknüpft, fo daß man ſie nicht ein⸗ 
zeln betrachten kann. Es wäre nutzlos, die Finanzen eines 
Landes zu ftabilifieren, ohne gleichzeitig Budget und 
Zahlungsbilanz in Ordnung zu bringen. Aber 
— mehr hat Europa zu beforgen. Neben der Vielzahl der 
Währungen gegenüber der Vorkriegszeit iſt es vor allem 


das Goldprob lem, das die Welt in ſteigendem Maße 


türlich Europa auf die Dauer nicht befriedigen. 


ERRANG 


otenbanken unter meiſt führender 


beſchäftigt. Der Sieg der Goldwährung war lediglich Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen zu verdanken. Sie war die einzige wirk⸗ 
liche Rettung aus der damals hoffnungsloſen Unordnung 
der Papiergeldſyſteme. Aber trotz der Etablierung des Gold⸗ 
münzfußes erſcheint auch heute noch immer der Dollar als 
der einzige feſte Pol in der Währungen Flucht. Tatſächlich 
haben wir nicht einen Goldſtandard ſondern einen Dollar⸗ 
ſtandard, denn das Geld empfängt ſeinen Wert nicht vom 
Golde, ſondern vom Dollar, und dieſer wiederum wird 
manipuliert auf Grund eines möglichſt ſtabilen Preis⸗ 
niveaus in Amerika. Damit ſind die Leiter des amerikani⸗ 
ſchen Geldweſens tatſächlich auch die Beherrſcher des 
Preisniveaus der Welt. Dieſer Zuſtand kann na⸗ 
Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre haben bewieſen, daß die Stabi⸗ 
lität der Währungen nicht ſo ſehr vom Golde als vielmehr 
von der geeigneten Knappheit der Zahlungsmittelver⸗ 
ſorgung abhängt. Dieſe Knappheit muß ſich ausſchließlich 
nach der volkswirtfchaftlichen Produktivität und Rentabili⸗ 
tät richten. Nach dieſen Geſichtspunkten verfahren auch die 
Leiter der großen europäiſchen Notenbanken. Aber noch iſt 
die Erkenntnis nicht allgemein, daß die Ausſtattung der 
Währungen durch Gold ein Luxus iſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

. Bromberg, 26, Jauuar. 
Wettervorausſage. l 


a Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
aufklärendes Wetter mit kühleren Nachttemperaturen an. 


Die Reinigung der Schorn ſteine. 


Für den Bereich der Wofewodſchaft Poſon 
iſt unterm 29. v. M. folgende Verordnung über die Schorn⸗ 
ſteinreinigung erlaſſen und am 1. Januar d. J. in Kraft 
getreten: g f 

§ 1. Die Hauseigentümer bzw. verwalter 
ſind verpflichtet, die Reinigung der benutzten Schornſteine 
zu veranlaſſen, und zwar durch Vermittlung von Schorn⸗ 
ſteinfegern, die zur Ausübung dieſes Gewerbes beſugt ſind. 
Den Nachweis, daß die Schornſteinreinigung dieſen Per⸗ 
ſonen übertragen iſt, müſſen die Hausbeſitzer uſw. bis zum 
15. Februar jeden Jahres der Ortspolizeibehörde vorlegen. 


Von jeder Veränderung des Auftrages iſt die Behörde im 


Verlauf einer Woche zu benachrichtigen. 

§ 2. Dem durch Kontrakt verpflichteten Schornſtein⸗ 
feger muß der Zutritt zu den Schornſteinöffnungen uſw. 
ermöglicht werden; auf dem Laude find außerdem die er⸗ 
forderlichen Leitern bereitzuhalten bw. auf den Strohdächern 
anzubringen. 

S 3. Die Reinigung der benutzten Schorn⸗ 
feine muß in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober alle 


NN LUST TG 


Ahtung, deulſce Wähler! 
Der wichtigste Wahlhelfer iſt die deutſche Preſſe. 
Die Verbreitung der „Deutſchen Rundschau“ tft“ 


erſte Wahlpflicht. 

Diaher ergeht an jeden Wähler das dringende Gebot: 

Erneuere ſofort das Abonnement 
auf die 


Deutſche Rundſchau 


Sorge dafür dein Nachba 
die Dentlhe nl han bete, 
daß ſie in deinen Bekanntenkreiſen 

geleſen wird. 

geder deutſche Wähler wählt das Blutt der Deutſchen, 

die „Deutſche Rundſchau in Polen“! 


NAAR 


STILNNKNHNENAANTUURUURLÄNAA EN NEMUUNEUERAN 


6 Wochen, in den übrigen Monaten einmal im Monat, bei 
ſtarker Benutzung der Schornſteine eventuell öfter erfolgen. 
§ 4. Alleinſtehende Schornſteine größerer 
Betriebe unterliegen nicht der zwangsweiſen Reinigung.“ 
§ 5. Der Schoruſteinfeger iſt verpflichtet, den Termin 
der beabſichtigten Arbeit dem Hauseigentümer uſw. 24 Stun⸗ 
den 19 bekanntzugeben und außerdem auf dem Hofe 
abzurufen. f 
9. Der kontraktlich nerpifitete SPEER muß 


gewiſſenhaft und pin ich ſeine P er⸗ 


füllen, iſt für die Arbeit ſeiner Gehilfen verantwortlich 


und hat dieſe zu überwachen. 


$ 10. Für jedes Gebäude muß der Hauseigentümer 


uſw. ein Kontrollbuch führen, das bis zum 15. Februar 
jeden Jahres der Oxtspolizeibehörde vorzulegen und von 
dieſer mit einem Sichtvermerk zu verſehen ift., 
F 11. übertretungen dieſer Verordnung werden mit 
85 Geldstrafe bis 60 Zloty oder entſprechendem Arreſt 
eſtraft. l h 
213 Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1928 
in Kraft. 5 


In Bromberg iſt bekanntlich vorläufig noch das 


Syſtem der Schornſteinfegerbezirke in Kraft, obwohl von 


der Wojewodſchaft aus die Aufhebung dieſes Syſtems bes 


reits mit dem 1. Januar d. J. angeordnet war. Die ein⸗ 
ſchlägige Sega der ſtädtiſchen Polizeibehörde iſt noch 
nicht ergangen, was im Intereſſe der einheitlichen Durch⸗ 
ührung obigen“ Geſetzes, ſowie endlicher Aufklärung der 
evölkerung ſehr erwünſcht wäre. d 


„Ach, lieber Herr Oberteufel , .“ 


Hierzulande wird eine ganze Menge Alkohol konſumiert, 


Wohlergehen des Volkes verant⸗ 


was auch den für das 
{ Sie haben des⸗ 


wortlichen Männern nicht unbekannt iſt. 


halb bereits zu Maßnahmen gegriffen, die den Alkoholver⸗ 


brauch wenigſtens an Sonnabenden und Son» und eier 
dpgen einſchränken ſollen. Leider iſt der Erfolg dieſes teil- 
veiſen Alkoholverbotes nicht ſehr groß, denn ausgerechnet 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag uimmt die Polizei 
die meiſten Verhaftungen wegen Trunkenheit vor. 

Es iſt ſchwer, gegen dieſe weitverbreitete, „Schwäche“ 
anzukämpfen. Selbſt Amerika hat mit ſeinen äußerſt 
ftrengen antialkoholiſchen Maßnahmen nur wenig Erfolg. 
Es kommt wohl in der Hauptſache auf den Volkscharakter 
an. In Finnland beiſpielsweiſe wird tatſächlich faſt gar 
nicht getrunken. 3 . a 

Man kann — nun etwas Heiteres zu dieſem an ſich 
traurigen Kapitel — den Teufel aber manchmal mit 


ihnen umme 


Bezugspreis für Februar⸗März 


Beelzebub austreiben. Ju einer Zeitung des deutſchen 
Nachbargebietes finden wir beiſpielsweiſe folgenden amü⸗ 
ſanten Bericht: 5 

In einer Elbing benachbarten kleinen Stadt hatte ein 
alter Mann etwas über den Durſt getrunken und war auf 
der Straße in der Nähe einer Schmiede eingeſchlafen. 

Vorübergehende fanden ihn, hielten ihn für tot und brachten 
ihn in die Schmiede. Dort taute der Alte allmählich wieder 
auf. Als er die Augen öffnete, das flackernde Feuer und 
die rußigen Geſellen ſah, überfiel ihn eine ſchreckliche Angſt. 
Er glaubte ſich in die Hölle verſetzt. Ganz verſchüchtert 
taumelte er auf einen Geſellen zu und bat ihn in weiner⸗ 
lichem Tone: „Ach, lieber Herr Oberteufel, ich bitte um 
Gnade!“ 

Man ſagt, daß der alte Sünder, der für gewöhnlich alle 
Tage fein „FJeuerwaſſer“ zu ſich nahm, ſeit dieſem ſchreck⸗ 
lichen Augenblick keinen Tropfen Alkohol mehr ge— 
noſſen hat. 


§ Das Abiturientenexamen beſtanden haben am hieſigen 
deutſchen Privatgymnaſium die Realgymnaſiaſten Friedrich 
v. Born⸗Fallbis und Heinz Georg Schulze fowie 
die Oberxealſchüler Gerhard Diederich Heinrich Her⸗ 
bold, Max Lippmann und Helmut Rehbein. 

§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute um 10 Uhr 
vormittags bei Brahemünde 4,42 Meter. 

in Wegen Körperverletzung hatte ſich der Förſter Mar⸗ 
tin Cielewicz, wohnhaft früher in Klein⸗Bartelſee bei 
Bromberg, vor Gericht zu verantworten. Der Augeklagte 
iſt beſchuldigt, den Eigentümer Bork 1 5 einer Holzſtange 
derartig geſchlagen zu haben, daß der B. erheblich verletzt 
wurde. Der C. gibt an, in Notwehr gehandelt zu haben, 
da B. hinter ihm „Spitzbube“ rief. Außerdem habe B. ihn 


bei der Forſtdirektion angezeigt und ihn einer Strafper⸗ 


folgung gusgeſetzt. Das Verfahren endete aber mit einer 


Freiſprechung, da er weder Unterſchlagungen begangen, 
noch Anweiſungen gefälſcht habe. Landwirt Bork gibt 


folgendes an: Seit der Anzeige verfolgte und terrorifierte 
C. ſtändig die zum größten Teil deutſche Bevölke⸗ 
rung von Bartelſee und Schönhagen. Kätner 
Karl ſagte aus: Er hörte Bork um Hilfe rufen; als er 
näher trat, bemerkte er, daß B. infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen ſtark blutete. Als er den Förſter zur Rede 
ſtellte, wurde er von ihm geſtoßen. Ein anderer Zeuge be⸗ 
kundet, daß der Angeklagte auf einem Wagen fuhr und 
kaum, daß er den Bork erblickte, vom Wagen herunter⸗ 
ſprang und den B. mißhandelte. Mehrere Zeugen wollen 
gehört haben, daß B. „Spitzbube“ rief; wen er damit 
meinte, kaun niemand behaupten. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu 50 Zloty Geldſtrafe oder zehn 
Tagen Gefängnis. Die Koſten des Verfahrens muß 
C. ebenfalls tragen. 

In Wegen Begünſtigung und Hehlerei hatten ſich ſol⸗ 
gende Perſonen vor der zweiten Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten: Lehrling Anton Koz ma, 
wohnhaft in Nakel, Landwirte Iſidor und Hilary Rykow⸗ 
ſki, Arbeiter Thomas Klyſz und Eduard Petrich, ſo⸗ 
wie der Schloſſer Polikarp Ryczek, ſämtlich aus Wiſſel. 
Die Angeklagten ſind beſchuldigt, von einem Handlungs⸗ 
lehrling in Nakel, der im Geſchäft ſeines Lehrherrn Dieb⸗ 
ſtähle verübte, einen großen Teil der geſtohlenen Sachen 
teils gekauft, teils verwahrt zu haben. Die Angeklagten 
wollen keine Kenntnis von den Diebſtählen des Lehrlings 
haben, geben aber ſonſt zu, die Sachen gekauft und in Ver⸗ 
wahrung genommen zu haben. Der Staatsanwalt beau⸗ 
tragte Strafen von zwei Wochen bis vier Monaten Ge⸗ 
fängnis; das Gericht fällte folgendes Urteil: Iſidor R. zwei 
Monate, Kozma einen Monat Gefängnis (Bewährungs⸗ 
BRAD für beide), Hilary Rykowſki vier Monate Gefängnis, 
umgewandelt in 600 Zloty Geldſtrafe, Die übrigen Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. 


machen? So und 


J Ver wünſcht eine aute Partie 
2 abtkich dani en e VERA, Ge das Vermittlungs⸗ 


bureau „Malzen“ (Ehe) eines gewiſſen Mröwka, Danziger⸗ 
ſtraße (Gdanfka) 24 in der örtlichen Preſſe veröffentlichte. 
Die Anwärter, denen meiſt eine „fabelhafte“ Partie in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde, mußten dann Gebühren von 20 zit an 
aufwärts bis weit über 100 zi zahlen und — alles andere 
dem „Bureau“ überlaſſen. Dabei blieb es denn auch immer, 
‚aus der guten Partie wurde nichts höchſtens kann man bei 
hoher Gebührenentrichtung des Kunden davon bei dem, 
Bureau ſelbſt ſprechen. Auch mit Wohnungen betrieb dieſes 
„ehrenwerte“ Unternehmen einen 5 Schwindel — 
bis ſich nunmehr die Polizei des bieneufleißigen Mröwka 
(d. 0. zu Deutſch: Biene) angenommen und ſein Bureau 
geſchloſſen hat. 

§ Fahrradiebſtahl. Dem Förſter Wegner aus Jägerhof 
wurde ſein Fahrrad Marke „Puch“ Nr. 215 660, das er un⸗ 
beaufſichtigt auf der Straße hatte ſtehen laſſen, geſtohlen. 

x * 


Vereine, Veranſtaltungen nc. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Bromberg. Am Don- 
nerstag, den 26. d. M., findet im Saale des Deutſchen Hauſes 
abends 8 Uhr eine Generalverſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl und 
Geſchäftliches. Diesmal haben nur Mitglieder Zutritt. Mit⸗ 
gliedskarten ſind, bitte, mitzubringen. Der Vorſtand. (785 

m N * * “ } 1 7 
* Inowroclaw, 25. Januar. In Liebenſee (Liſewo 
Kosecielne) war dieſer Tage beim Beſitzer Wofeiech Dabet 
ein Arbeiter mit dem Schueiden von Häckſel beſchäftigt, 
als das Schwungrand der Häckſelmaſchine plötzlich platzte 
und der Arbeiter von einem Stück Eiſen am Kopfe 
getroffen wurde. Der Verunglückte wurde ſofort in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem hieſigen 

Kreiskrankeuhauſe gebracht. — In Kaiſertren (Dewierzycho) 
wurde während des Getreidedreſchens beim Pächter der 
hieſigen Propſtei plötzlich eine Arbeiterin von einer unver⸗ 
ſicherten Trans miſſionswelle erfaßt und dabei 

derart erheblich verletzt, daß ſie unverzüglich nach dem Kreis⸗ 
krankenhauſe gebracht werden mußte, wo fie, ohne das Be⸗ 

wußtſein zurückerlaugt zu haben, ſtarb. 1 

* Kempen (Kapno), 25. Jannar. JFeuersbruuſt. 

Am Donnerstag früh brach in der Damyfmühle des Land⸗ 
wirts Nowak in Türkwitz (Turkowy) Feuer aus und 
äſcherte dieſelbe vollſtändig ein. Da die Mühle nicht im 
etriebe war, muß Brandſtiftung vorliegen. Der Beſitzer 
iſt durch Verſicherung vollſtändig gedeckt. N {u 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starte; verantwortlicher Nedat- 
teur für den vebafttonellen Tell! Jobonnes Arufe für 
Anzetgen und Reklamen: Edmund Prannodakt; gedruckt und 
herausgegeben von A Ditt mann T. z 0. 9. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 22. 


ram: 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Nundſchau“ abonniert 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. Februar ab erfolgen kann. Die Briefträger 
ſowie alle Poſtämter in Polen nehmen jederzeit Veſtellungen 
auf die „Deutſche Nundſchau“ entgegen. 

10,72 Zloty 
für den Monat Februar „ 8,36 „ 


r 


132. Zuchtviehauktion 5 855 Großes Lager in 
„Danziger gerdbuägefelichnit 6. 3. Milena 


Heute Nacht entichlief ſanft nach kurzem ſchweren 
Krankenlager, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, meine inniggeliebte Frau, unſere herzens ⸗ 


aute Mutter | Snutmog. D. . Februar we: borm. Ki ga t if 
fllt Mn MIN mente | ee 
W in Danzig Fangſu hrt e. 
geb. Templin Huſarenkaſerne I. 1 — REGEN Schärfste Entrahmung 
im 60. Lebensjahre. 5 Auftrieb: 560 Tiere und zwar: 112 4 i Ruhiger Gang 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 95 ſprungfähige Bullen Be © Gen 1 Bequeme Zahlungsbedingungen 


Bernhard Robakowski. 


Tuchola, den 24. Januar 1928. 


285 hochtragende Kühe und 
180 hochtragende Färſen. 


. F 1 ö [ . 
Durchſchnittspreiſe der letzten Auktionen: gute 12—13 Zentner . . rüden Tammo 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 28. Jar 


nuar, vorm. 10 Uhr, vom Trauerhaufe aus ſtatt. 160 ſchwere Kübe mit ca. Seen „ und bochtragende MR Zudgoszez 
Die Ausfuhr nach Polen iſt danzigerſeits völlig frei. Kataloge Sw. Tröjey 14 b. Teleton 79, 


mit allen näheren Angaben überlbitammung u. Leiſtung derTiere ZWAR! ; 1 
ulm, verſendet koſtenlos die Geſchäſtsſtelle Danzig, Sandgrube 21. WIE üuehtige Vertreter gesucht. 


Wir geben hierdurch bekannt, daß die j Mer erteilt ! 5 f Heute us 
Verlobungsanzeige Reim — Sagen k mm An Donnerstag nachm. 
in Nr. 19 dieſer Zeitung vom 24. Januar 1928 erteilt Rat und nimmt |® tH0norarforde- Das von: aller: anarsamen Hausf Friſche Blut 

jeder Grundlage entbehrt gen 88 2 [GR bevorzuge Seitenpulver. in hervor- 
; R. bins, eee eee esy ragender Güte garantiert unschädlich Leber⸗ u. Erützwurſt 
und ohne unſer Wiſſen von fremder Seite aus — 9 9 und, ohne Chlor. 
böswilligen Motiven veranlaßt worden iſt. Bndgo — Achten y bitte auf die blaue Packung, mit guter Suppe. 


ul. ee Nr 18 


Sörfter, Jordon. — dukt Sagen, Banz. 8 1073 Hypotheken — 
En Kinderwagen |... Wählerverſammlung. Wannen 


Rinderbetlen St, Banaszak, re 99 105 Auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1922 


in unerreicht großer Auswahl Rechtsbeistand betr. Vorwahlverſammlungen, wird am 


eile, lagen dee. , eee Sonnabend, den 28. Januar 1928 
mit entſprechend. Ver⸗ 5 \ 


Teilzahlungen gestattet. dea Cie ec 
* hg nachmittags 3 Ahr 


Bitte Preisliste einzufordern. (Moltkestr., 2, 
Langjährige Praxis. Aer da io um 3) in Elſendorf Gabtowa Biellie), Kreis Bromberg 


„Lesyna“ Seifenfabrik, Wejhorowo. E. Reeck, E.Reeck. Sniadeekich 17. 17. 


Zloty. wird 


Landwirt 


gen Auna — 2 
billie abzugeben. 


F Kreskii Telephon 1304. 


Bydeoszcz, dd 8 
— — ——. . unter 9, 1864 im Gaſthauſe Prochnow Hugo Chodan 
dawn, Paul Seler, 
2 Brierlich u. persönlich Hi „  |a.d. Geihäftsit.d.geita. nachmittags 5 Uhr Poznan. ulica Prze- 
Submitiion. Dunger. Cbeenbah ang, men pg gr mai, lea, Pre 


nechts-Beistand 


ſtreuer nene in Kroſſen (Chrosno), Kreis Bromberg 


Der Magiftrat der Stadt Bydgoſzez — ziel: ratskandidaten (innen) 


dauamt ſchreibt hiermit Dr v, Behrens aller Stände geſucht. im Gaſthauſe Griesbach 
eine öffentliche Submiſſion at. Uelsen, Minerva Patent“ Stzenatte Bid ua nachmittags 7 Uhr 
f zur Lieferung von: Steuer- und Ge- Meter breit, ſehr billg., One ne u 8 


richts - Schwierig- 
keiten. 


Tofort lieferbar. e Matti Ln.“ in Schulitz (Enlet lu). Kreis Nromberg 


7 % item:: Hugo Chodan 
0 1055 ugt unge ne im Galthanje Rodewald 


3860 ip. Mieter Borofteinen — un 
3, Poznaki, Przemystowa 23| von Be ufmann, 7 
orwahlverſammlung 


f lter gene = eden beim Schlachthaus. 

ormulare ſind im auburo es 1eTbaus 

Amttes = Sahlellonita Mr. 32 (BRD. nina Polniſcher ſtattfinden, in der die bisherigen Abgeordneten der deutſchen 
Vereinigung im Sejm und Senat Graebe und Pankratz 


Yeutice Bühne 


Bydgoſzez T. z. 


Empf. alle Sorten 


Därme. 


Angebote ſind im er a Umſchlag bis 
zum 855 Februar d. Is., 12 Uhr. einzureichen. 


reien TUT — ſprechen werden. 1381] greitag, d. 27. Jan. 28 
Bydgoſzcz, den 23. Januar 1928. 3 4 (—) Graebe. (m) Pankratz. Abends 8 Uhr: 


Zum erſten Male! 
Neuheit! Neuheit! 


Der . 
doppelte 
Moritz 


Schwank in 3 Akten 
von Toni Impekoven 
und Carl Mathern. 
reier Kartenverkauf 
onnerstag in Johne s 


Teleſ. 282. 52. 


Magistrat Urzad Budowli Podziemnych 
. (—) Ed, Tudielewicz. Dezernent. Goe 1 


BUNT TO e „„ ee 
Wer erteilt gründlichen Gelegenheits⸗ 
deutſchen einkäufe 


gut. Gebrauchsmöbel o 
Anterricht? in genügender Aus⸗ 


Off.. . 1509 g. d. G. d.. wahl zu den billigſten u 


0 
DI: o 0 0 
Wer erteilt Tagespreis. 1 Ga d. A ey 
ne 33.22 San lg INONE-DTSI 
— A en. 8 ibenöftunden a, Säle 9 . 20 und 25 n alt, 


Freitag, 3. Februar 1928 nachm. 5 Uhr 


7 770 77 J I: in der Evangelischen Pfarrkirche 
(plac Koscieleckich) 


möchten mit netten, Buchhandig. Freita 
u. L. 788 a. d. G. d. Ztg. eee Spind. eval. Herren im ent⸗ 4 Tn ab 7 Uhrabds. 
Büro für Buchhaltun wrechenden Alter an der Theaterkaſſe. 
tung rumequipiegel. Tep⸗ d eirat = 
und PR EN Hiner en Shreil 5 ee De 11 5 N Sonntag, d. 29. Jan. 28. 
6 e, eichene Stühle, as z f \ 0 i 5 
Brunon Stasiewski Liebhabereiſtücke in Nur ernſt gemeinte Zu. Dirigent: Emil Bohnke Solist: Diez Weigmann nachm 5 zum 
oszox, „Nähmſch. Wu m. Bild, 5 bf i (Violine) X 
ul. gelaber Fa Rt, 65 1610 an etwa 60 Mitwirkende, e 


Teleton Nr. 1379. "Die Beg. . Sie, 


— En Bach: iin N —— 80. und letzten Male 
a ührung monatlich von] So⸗ 
ee eee. 50 f . as 65, Bettitelle 15, e e ee dee 
en HANNOVER UND WIEN teuerdeklarationen u. Kommoben, 25 ee b 
e, e e e Berne : Bag er Duschen 
. Stellung von Bilanzen. 2. Konzert für Violine un 2 
n allen Farben und E ößen. — und Verlust: Dtole,, Jaan Nr. 9 3, 3. Sinfonie 5 mol e i Kr. Schuber ba 2 — 
x rechnungen zu billigst 7 part. J. u infonie Nr, u 8 zu ermã reiſen 
N. Dittmann, C. ⁊ o. p. Preisen. 75 Sieben Min. v. Bahnh. Fräulein 3.1.2. od. Ipät. Vorverkauf in der Buchhandlg. E. Hecht wicht. Bydgoszez — 
F eee „1815 d. .] ul. Gdanska 19, Telefon 1660 und W. Johne's Buchhandlung Ich had mein 


ä — —ẽẽ— DE unnusunsnunen, 


Bydgoszez, ul. Gdanska 160, Teiefon 422. Orgel- und Seitenemporen. 
15.— und 8 zt, Schiff 10.—, 8:—, 6.—, 47 21. 


Bydgoszcz, Jagıellonska 1 5 
e en Yarıtungen Herz in Heidelberg 


in Graudenz nimmt die Buchhandlung Arnold Kriedte, verloren! 

Stern, Mienen 0 f a 8 laren 9 8 Mickiewieza 3, Vorbes ellungen Ger 3 e 5 e ee 
owie Klappwag. ofie- 8 f it einfüh xt 8 n den Buc! and- Eintrittskarten 
biesjährig en | N tiere billigt; auch w. Sof = Een Verne ee em Te e. 


w 
c lte Kutſchwagen ſaub. 
für Heilzwecke, beſte Qualität, 8 na, reell aufgearbeitet. 
oſtnachnahme inkl. Verpack Verſandſpe en 9 
bio 2 ke 2 15. 10 Er 21 27. 20 ke kg 188 Zimmer, 


Die Kirche ist gut geheizt. 


> 

pie Kirche ist en genen... 
a Be mei oberschl. Steinkohlen X| 4 4 
Asten Geihält l. „ Steinkohlenbriketts "4 4 


! 
; damen Mastenoftämg 
Frühbeetfenſter 5 Ze möbliertes Zimmer offerieren ab Lager und frei Haus 


+ en 5 Ur. zu pachten pe mit Küchenbenutzung | 
(Konradſtr. die D514 ach 
Gew 8 ſowie Garten nolas, Hama) _ Sa eee ge Zeitg. zune d. G. d. Z. J. Pietschmann & Co., 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert um en, Irebfam 2 0 


ee ee Grudziadzka 1 bn * 
A. Heyer, Grudzindz 1 
Frühbeetfenſterfabrit. Nia :| Winmühle ern 


Gdanska 164, r. — 550 oder kleinere 


— 

erteilt Unterricht 

er ilt U ich ©2099 909000999900 9?999994% 

in deutich. Steno⸗ Meiner geehrten Kundſchaft von l elm E i 
geapbie f. an 795 Sepölno und Umgegend zur gefl. 2Jzu pachten von gleich. Ehepaar ſucht eine Der Verein feiert ſein 
ei Zelt Keınfnisnahme, daß Ic mein oder Ipäter. Kaution 2-4-Stmmer-Mlobng. 3 
Tr Schneideratelier +]; geſtellt werden. von jotort bei deuti 
Damen⸗ und Kinder⸗ E Bal Wirt. Untoften können 
von ul. Wodna 8 nach . 8 Off. u. 


Garderobe u. Wäſche Stari Rynek Nr. 5 2 — 2. Swiecie. A. 523 a, d. G. d. Zeitg. am Dienstag, den 7. Februar 1928 
| 


Die Leitung. 


Bohnungen Landw. Lokal⸗Verein Wyſoka 
und Umgegend. 


Sie reinigt 

Ihre Schuhe, gibt ihnen 
schnell und mühelos 
einen intensiven, 
bleibenden Hochglanz 

madu sie absolut 

wasserdicht und verleiht 
ihnen Haltbarkeit und 
ange Lebensdauer 


Deutiches, kinderloſes 


Sagen Sie selbst: 
Was verlangen Sie mehr? 


wird Billig angefertigte (Haufe Großhanbel) verlegt habe 
6547 Dworcowa 6, 1 im Lokale des Herrn Wolfram, Wyſoka. 
wo a Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß Nulſche Hansmirte! Zur Aufführuihe ‚gglanat ein Luſtſpiel 7 
a N 5 
Wo wird — 1. April oder früher für ein Beginn 4 7 Uhr. 


— . — 
ich vom Tage an e 
e en Aue: Zutritt haben nur Mitglieder und deren 


Richt. Nachrichten. Spesinigeldäft e 
4 Angehörige. 
Ib. Zimmer⸗ 0 MM, Auch die Mitglieder nebit Angehörigen der 
„landw. Vereine Bialosliwie. Wyrzuſt und 


5 a reitag, 
ae 29 fl 8 Son eröffnet habe nem meine geſchätzte Kund⸗ 2 
ſchaft bitte, mich auch weiterhin unter⸗ 2 
Miaſteczio werden frdl. eingeladen und müſſen 
ich durch Mitgliedskarte ausweiſen. 


ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 
Der Borfigende: Adolf Fritz Rudna.! 


2 Oh 7½ Uhr 
Se e Vorm. 
½ Uhr Hauptgottesdienſt. 
Nachm. 4 und 5.11 Uhr. 
Wochentags, 05 7. 
nachm. 4½ Uhr. 


Erich Sahuiai, 1, Sihmeipermeiiter 1 


RER Je el TERN 


in neuerem Hauſe frei? 


Angeb. unt. D. 1611 an die Geſchſt. d. Ztg. erb. 


